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or dem Rücktritt Lavals? 


Umbildung des Kabinetls — Die Folge des Todes Maginots — Boncour Außenminiſter? — Neuer 


n . 
Kriegsminiſter Maginot 7 
9800 fun „Ariegeminiſter Audreas Maginot iſt in der 
au Dauner de um 2 Ahr an den Zo gen eines ſchweren 
Darmtyphus und eines Bruſt⸗ und Leberleidens in der Pariſer 
Klinik, in die man ihn vor einigen Tagen überführt hatte, ge⸗ 
ſtorben. 
Der Ted des Kriegsminiſter it gänzlich überraſchend 
erfolgt, da ſelbſt die Aerzte noch am Mittwoch abend zuverſicht⸗ 
lich über den weiteren Verlauf der Krankheit urteilten. 
Die ſterblichen Ueberreſte Maginots wurden noch in der Nacht 
u Kriegsminiſterium überführt, wo die Leiche aufgebahrt 
e e gu 15. Februar 1877 geboren und hat im 
e ee 7 parlamentariſche Laufbahn als Abgeordneter 
5 ann en nen begonnen. Dieſer 
8 . ung des Kolsnialminiſters Wani 
a 5 ſteht, gehören außer bes re 
8 der Kammer Fabry, der franzsſiſche Botſchafter in 
Berlin Francois Poncet und der blinde Abgeordnete Scavini 
an. Bei Kriegsausbruch trat Maginot als einfacher 5 
in die Armee ein und nahm an den Kämpfen um er Bir 
wo er im November 1914 verletzt wurde, nachdem er ene 
zum Anteroffizier befördert worden war. Nach Kriegsende 
übernahm er 1920 erſtmalig unter Führung Millerands das 
Penſionsminiſterium und wurde zwei Jahre ſpͤter unter 
Poincare mit dem Kriegsminiſterium betraut, das er mit us⸗ 
nahme der Regierungszeit des Kartells nicht mehr aus der 
Hand gab. Politiſch verkörperte Maginot das 
milätariſtiſche Frankreich mit ſeinem ganzen 
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genommene 


nationaliſtiſcher Kurs in Frankreich 


Paris. Trotz amtlicher Zurüchaltung und halbamt⸗ 
licher Dementi iſt man in parlamentariſchen Kreiſen fe ht 
davon überzeugt, daß Miniſterpräſident Laval die 
durch den Tod Maginots eingetretene Lage zu einer Um⸗ 
bildung ſeines 


durch verſtärtt, daß Laval ſelbſt in einer Privatunterredung 
von einer in der nächſten Woche bevorſtehenden „Ueber⸗ 
raſchung“ geſprochen haben ſoll. Wenn Briand tatſächlich 
aus geſundheitlichen und politiſchen Gründen zurücktreten 
wollte bezw. von ſeinen Gegnern innerhalb des Kabinetts 
ausgeſtimmt wir d. jo iſt ſeine Erſetzung durch den Na⸗ 
tionaliſten und früheren Sozialiſten und „Abrüſtungsfach⸗ 
mann“ Paul Boncour dutchaus möglich. 

Er wäre ſowohl der Kammerlinken wie der Senats⸗ 
demokratie, der er jetzt angehört, genehm und böte der 
Rechten andererſeits weitgehende Sicherheiten in 
bezug auf die Verfechtüng des franzöſiſchen 
Standpunktes in Lauſanne und Genj. Daß 
Paul Poncour den Außenminiſterpoſten ſeit Jahren a u 
ſtreht und hauptſächlich aus dieſem Grunde in das paxiei⸗ 
politiſa- gemäßigte, Dafür aber höchſt patriotiſche Se⸗ 
natslager übergegangen iſt, unterliegt gar keinem Zweifel. 
Ebenſo hat ſich auch der für den Kriegsminiſterpoſten ge⸗ 
nannte Painleve der Rechten durch ſeine begeiſtert auf⸗ 
€ Rede auf der Pariſer Ab⸗ 
rü ſtungskundgebung wärmſtens empfohlen. 
Der Miniſterpräſident wäre alſo in der angenehmen Lage, 
zwei Fliegen mit einer Klapße zu ſchlagen: das heißt ſein 
Kabinett nach links zu ergänzen und gleichzeitig für die be⸗ 
vorſtehenden Konferenzen „zu verläſſige Kräfte“ zu 
acwinnen. Andererſeils iſt es jedoch auch ſehr gut mög⸗ 
lich, daß Laval die ſeit Monaten aus geilbte Leitung der 
Außenpolitik nicht aus der Hand gibt, jondern lieber 
das Junenminiſterium dem ſtarken Mann Tardieu über: 
läßt. Für die Beſetzung des Kriegsminiſteriums ſcheinen 
Painleve, der Präßdent des Heeresausſchuſſes der Kam⸗ 
mer, Fabry, und ſchließlich ebenfalls Paul Boncour die 
meiſten Ausſichten zu haben. 
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Chauvinismus und ſeinen Hegemonie⸗Beſtre⸗ 
bungen. Er war es auch, der Poincare, mit dem ihn eine 
enge Freundſchaſt verband, zur Nahrbeſetzung getrieben hat und 
der immer wieder darauf drängte. Deutſchland durch militäri⸗ 
ſche Demonſtrationen einzuſchüchtern. Der Herabsetzung der 
franzöſiſchen Wehrpflicht vor einem Jahr hät er nur notgedran⸗ 
gen unter dem Druck der Linken zugeſtimmt und feine chauvini⸗ 
ſtiſchen Reden im Zuſammenhang mit der Abröſtung find noch 
in aller Erinnerung. 


“ 


Das letzte Wort der Angeklagten 


Liebermann klagt das Syitem an — Pilſudski einft und jetzt — Das Volt will, 
daß Recht und Freiheit ſiegen — Die Berftörungsnhfieiien 35 der P. P. G. 


Warſchau. Im Breſter Prozeß ergreifen die Angeklag. 
nach east. Abgeordneter 59 1 27 man N 
585 1 — 0 > Herabſeung ſeiner Perſon in dieſem Prozeß 
der Kampf e e en eu Erm 1 nden 
1 h chauungen zu Grunde liegen. € 
JJ 
= e fd „ Angetlagten 
sr von, daß ſie ſich zur Schuld bekennen in a der 
Geſang der „Roten Fahne“ ins Gefängnis 5 7 Ju 
dieſem Idealismus könne er ſich nicht entſchließen, denn hier 
ſucht man nach dem Recht. N 0 
Syſtem vergewaltigt worden iſt. 
ſudskis erhalte eine andere Ge 
daß er eines Nachts vor Das z y 
Poſten niederlegte und zwar nach 
ſiſch⸗polniſchen Kriege, Witos und ' 
3 und Dann iſt hier 
für Pilſudski genannt worden, denn er hat ih gegen Pil⸗ 
\ubsti gewendet, als dieſer vom Venolrgliſhen Je Ae 
und Daszynski habe den zweiten Staatsſtreich verhin⸗ 


Die ritterliche Figur Pil⸗ 
ſtalt, wenn man bedenkt, 
nski und Witos ſeine 
„den Niederlagen im ruſ⸗ 
Daszynski haben Piliudski 
zu Anrecht als Kronzeuge 


dert, als die Offiziere im Sejm erſchienen find. Das pol⸗ 


niſche Volk iſt reif zur Erlangung der Freiheit und hier 
führt Liebermann eine Anzahl 9 t Yale“ 1 Ver . 


welches durch das jetzt herrſchende 
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gleiche an, die die Anſchauung des Staatsanwalts wider: 
legen und kommt zum Schluß. daß keine Behauptungen die 
Tatſachen widerlegen können, daß nicht die Angeklag⸗ 
ten ſchuldig find, ſondern das heutige Syſtem alle 
Schuld auf ſich nehmen müſſe. Die Anklage ſelbſt iſt eine An⸗ 
klage gegen das heutige Syſtem. 

Nach Liebermann ſprach der Abgeordnete Bar lic ki, 
der ſich beſonders mit dem Kampf gegenüber der P. P. S. 
beſchäftigte und zum Ergebnis kommt, daß das heutige Sy⸗ 
ſten verſagt kabe, die Anklageſchrift beweiſe nichts, weil ſie 
eine Fiktion ſei. Im gleichen Sinne ſprechen die Angeklagten 
Sawicki, Dubois und Pragier. Die Verhandlun⸗ 
gen werden am Freitag fortgeſetzt, wahrſcheinlich wird auch 
Witos ſchon zu Worte kommen. 


Thing unankaftbar? 

Waſtington. Die Unterzeichner des Neunmächte⸗ 
vertrages von 1922 haben beſchloſſen, unter Berufung auf 
den Vertrag für die territoriale und politiſche Un⸗ 
antaſtbarkeit Chinas einzutreten. Die diplo⸗ 
matiſchen Vertreter aller Vertragsländer haben mit Stimſon 
beraten. Der deutſche Botſchafter hatte eine Beſprechung 


mit Unterſtaatsſekretär Caſtle. 


Kabinetts auf dem Wege des Geſamt⸗ 
rücktritts benutzen will. Dieſe Aulfaſſung wird da⸗ 


zialdemokratie. a: 
daß jeine Anhänger bei jeder Wahl die Phraſen der Ver⸗ 
ſprechungen an ſich reißen und die alten Parteien verlaſſen. 


Iſſenſive gegen den Faſchismus 


Trotzki ruft zur Einheitsfront auf. 

Die deutſche Arbeiterklaſſe it die ſtärkſte Stütze der 
deutſchen Republik. Mit der ſozialiſtiſchen Bewegung ſteht 
und fällt der Bau des Deutſchen Reichs, der aus dem Zu⸗ 
ſammenbruch von 1918 in ſeiner Einheit bis auf den heutigen 
Tag gerettet worden iſt, deſſen Bedeutung allerdings leider 
noch vielfach verkannt wird. Und nur wer die Arbeiter⸗ 
bewegung im Zuſammenhang mit dieſer deutſchen Republik 
verſtehen will, begreift, warum die Tolerierungspolitik der 
Sozialdemokratie auch heute noch fortgeſetzt wird, obgleich 
gerade wiederum die Arbeiterklaſſe, wie im Jahre 1918, 
die ſchwerſten Opfer zu tragen hat. Im Intereſſe der Ein⸗ 
heit der deutſchen Stämme, zur Erhaltung des Reichs, hat 
die Sozialdemokratie während der ganzen Jahre eine 
Politik höchſter Unpopularität gegenüber den breiten Maſſen 
getrieben, geſtützt auf ihre ſtaatserhaltende Tätigkeit aus 
den Jahren der Agitation zur Staatsübernahme. Daß ſie 
dieſe „Exxungenichaften“, einen gewaltigen Einfluß auf 
ie Geſchicke des Staates, gleichgüllig, ob ſie innerhalb oder 
außerhalb der Regierung ſich befindet, nicht leichtfertig auf⸗ 
geben will, um dadurch dem deutſchen Faſchismus nicht in 
den Sattel zu helfen, wollen weite Kreiſe ſelbſt der eigenen 
Parteigenoſſen nicht begreifen. Sie glauben, daß man nur 
die Hitlerleute zur Macht zulaſſen braucht, damit fie ſich in. 
wenigen Monaten an der Staatsmaſchine totreiten, vor 
allem, weil ſie in dieſem Zuſtand der Weltkriſe nichts 
Beſſeres ſchaffen werden können. Sie meinen, daß da⸗ 
durch die Sozialdemokratie freie Hand bekommen würde 
und damit auch größere Agitationskraft gegenüber ihren 
Gegnern, einer Front, die ſich vom Bürgertum über den 
Nechtsradikalismus, bis zu den Kommuniſten gebildet hat. 
Demgegenüber behauptet die Sozialdemokratie, in richtiger 
Erkenninis der Lage, daß, wenn erſt einmal die Hitler⸗ 
truppen an der Macht ſind, ihr erſtes Beſtreben ſein wird, 
die Sozialdemokratie zu vernichten, ihre Macht vollkommen 
auszuſchalten verſuchen werden und in der Stunde einer 
ſolchen Abwehr, der Bürgerkrieg in Permanenz erklärt ſei, 
deſſen Ausgang immerhin zweiſelhaft iſt. Ein ſolches 
Experiment muß mit allen Mitteln verhindert werden, und 
darum will ſich auch die Sozialdemokratie den Luxus 
neuer Regierungskombinationen nicht leiſten, Hitler, der 
Träger des deutſchen Jaſchismus darf nicht an die Macht, 
der muß mit allen Mitteln, ohne an die Reichskrippe zu 
kommen, vernichtet werden. Dieſer Kampf wäre längit ent⸗ 
ſchieden, wenn die Kommuniſten nicht willige Helſer der 
deutſchen Reaktionären wären und ſich in die Einheitsfront 
der deutſchen Arbeiterklaſſe einbeziehen ließen. 7 

Bis weit in die Kreiſe des deutſchen Bürgertums ijt 
heute die Anſicht vertreten, daß es nur eine Macht gibt, die 
den Rechtsradikalismus vernichten kann, das iſt die So⸗ 

Gerade das Bürgertum hat einſehen müſſen, 


um Hitler zu folgen. Feſt bleibt nur in ſeinem Gefüge 
die Arbeiterfront, wenn auch eine Verſchiebung zugunſten 
der Kommuniſten nicht überſehen werden darf. Daß die 
Kemmuniſten eine Selbſtmordtaktik treiben, wird ihnen 
jetzt durch Trotzki beſtätigt, der die Tolerierungspolitik der 
Sozialdemokratie gutheißt und dieſe Politik in zwei Bro⸗ 
ſchüren verteidigt, wenn er auch verſchiedene Einwendungen 
gegen die Haltung der Sozialdemokratie erhebt. Aber das, 
was die Sozialdemokratie immer und immer wieder be⸗ 
züglich der Tolerierung Brünings als Argument hervor⸗ 
gehoben hat, daß Hitler nicht zur Macht zugelaſſen werden 
darf, wird mit viel gewandterer Dialektik auch von Troß 
beſtätigt, der mit aller Einde 
größte Verbrechen der Arbeiterklaſſe 
die deutſche Neaklion an die Macht zu laſſen. Am dieſes 
Moment zu verhindern, empfiehlt Trotzki die Einheitsfront 
aller ſozialiſtiſchen Parteien in Deutſchland und rechnet in 


beſonders ſcharfer Weiſe 


— 


utigkeit erklärt, daß es das 
wäre, jetzt Hitler oder 


mit der Taktik der Kommuniſten 
ab, denen er Mangel am hiſtoriſchen Verſtehen der Ge⸗ 
ſchehniſſe nachweiſt und mit aller Klarheit unterſtreicht, 
daß gerade dieſe 


e ieſe Politik der Kommuniſten in Deutſch⸗ 
land für Hitler Arbeit leiſtet. Es mag nur nebenbei 
erwähnt werden, daß Trotzki auch für die Roſenfeld⸗ 
Seydewitz⸗Grupre kein gutes Wort übrig hat, ſondern un⸗ 
terſtrejchk, daß jede Schwächung der Arbeiterfront in dieſer 
Zeit ein Verbrechen am Sozialismus iſt. 


Man wird mit Trotztis Theſen, geboren aus Haß gegen 
die heutige kommuniſtiſche Taktik, nicht durch Nane 115 
dick gehen wollen, was er aber jetzt zur Notwendigkeit einer 
gemeinſamen Abwehr des deutſchen Faſchismus jagt, wird 
man Wort für Wort unterſtreichen müſſen. Gleich der So⸗ 
zialdemokratie iſt Trotzki der Anſicht, daß der National⸗ 
ſozialismus nur geboren iſt, aus Haß gegen den Aufitieg 
der Arbeiterklaſſe und mit dem feſten Willen, den So» 
zialismus und die Idee ſelbſt mit allen nur erdenklichen 
Mitteln zu vernichten. Der Brüningkurs iſt ja auch nichts 
anderes, als die Folge eines verfehlten Syſtems, den Ka⸗ 
pitalismus auf Krücken des Staates retten zu wollen, aber 
die Arbeiterklaſſe hat die hiſtoriſche Miſſion, dieſen Staat 
für ſich auszubauen, die Errungenſchaften, die ſie bisher 
erobert, beziehungsweiſe erkämpft hat, zu erhalten, fie 
en vor dem Hitlerismus untergehen zu laſſen. So 
hat gerade jetzt die hiſtoriſche Stunde der deutſchen Sozial⸗ 
demokratie geſchlagen, fie muß die Offenfive gegen den 
Faſchismus ergreifen und durch Zuſammenfaſſung aller 
Arbeiterſchichten und Parteien den Kampf aufnehmen! — 
Trotzkis Appell erſcheint zur rechten Stunde, um den irre⸗ 
geführten Maſſen der deutſchen Arbeiter und Angeſtellten in 
letzter Stunde den Weg zu weiſen, durch Schaffung einer 
Einheitsfront den Aufſtieg oder gar Sieg des deutſchen 
Faſchismus zu verhindern. Auf das Bürgertum iſt kein 
Verlaß, wenn auch jetzt manche ſogenannte demokratiſche 
Blätter anfangen, das Bürgertum zur Abwehr gegen den 
Rechtsradikalismus Hitlers aufzurufen. Die Verteidigung 
der Arbeiterrechte im Staat wird aber nach wie vor Auf⸗ 
gabe der Arbeiterbewegung ſelbſt ſein müſſen. 

Sozialdemokratie, Gewerkſchaften, Kulturrereine und 
Sportler, haben in den letzten Wochen eine „Eiſerne Front“ 
geſchaffen, um die Ofſenſive gegen den Faſchismus zu unter⸗ 
nehmen. Die Sendewitz⸗Roſenfeldgruppe, die ſich vor Mo⸗ 
naten ven der S. P. D. abſpaltete, verſucht, anter dem Ein⸗ 
druck ihrer bisherigen Belangloſigkeit, zur Einheitsfront 
aufzurufen, glaubt, daß es ihr als „radikalere“ Gruppe ge⸗ 
lingen wird, die Maſſen um ihr Banner zu ſcharen. Aber 
leider trägt dieſe Partei den Keim der Zerſtörung in ſich 
ſelbſt, wie der Austritt des Genoſſen Dr. Heinrich Ströbel, 
des Vorſitzenden der Spalter, beweiſt. Daß unter solcher 
Führung eine Abwehrfront gegen den Faſchismus unmöglich 
it, wird man wohl ohne weiteres einſehen. Bleibt nur die 
kommuniſtiſche Partei und ihr Anhang, ſowie die Sozial⸗ 
demokratie, die, bei verſchiedenen anderen Gelegenheiten, der 
K. P. D. die Hand zur Einheitsfront gereicht hat. Noch fin⸗ 
det die lommuniſtiſche Partei als ihr Hauptziel, die Vornich⸗ 
tung der Sozialdemokratie, denn ſie weiß es nur zu gewiß, 
daß es ohne Vernichtung der ſozialiſtiſchen Bewegung, keinen 
Aufſtieg des Faſchismus geben kann, und darum kann ſich 
die kommuniſtiſche Partei den Luxus leiſten, ihre Phraſen 
von der Weltrevolution zu vertreiben. Auch hier wieder iſt 
es Trotzki, der ſeinen Freunden von geſtern nachweiſt, daß ſie 
nur von den angeblichen Fehlern der Sozialdemokratie leben, 
ohne ſelbſt irgend ein praktiſches Programm, zur Veſiegung 
des Faſchismus, haben. 4 

Aber die Ofſenſive gegen den Faſchismus kann nicht nur 
das Werk der deutſchen Genoſſen ſeln. Die Parteien aller 
Länder find verpflichtet, den Kampf gegen dieje neuzeltli he 
Peſt, innerhalb der Politik, den Jaſchlsmus, aufzunehmen, 
gleich, in welcher Form 83 in den verſchiedenſten Ländern 
zeigt. Daß die . Genoffen dieſen Kampf mit Erfol 
führen, iſt gewiß, aber der Gedanke der Einheitsfront mu 
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jo kühner erheben die Soldknechte des Kapitalismus, die Fa⸗ 
ſchiſten, ihren Kopf, ſtreben zur Macht. Ihre Diktaturbe⸗ 
ſtrebungen, das iſt der Vernichtungswille gegen den Sozia⸗ 
lismus, und darum tut mehr Aufklärung not, über die Taten 
der Faſchiſten, wo fie bisher am Ruder find, Wir dürfen 
nicht überſehen, daß, wie der Herd der Wirtſchaftskriſ, nur 
überwunden werden kann, wenn Deutſchland wieder geſundet, 
io iſt es ſicher, daß der deutſche Faſchismus nur überwunden 
wird, wenn die Sozialdemokratie im Reich ihre innete Stärke 
und Geſchloſſenheit behält. Dieſe Erkenntnis wird auch all⸗ 
mählich bei der deutſchen Arbeiterklaſſe, die heut zum Teil 
nech dem Bürgertum Gefolgſchaft leiſtet, durchgehen, und 
dann braucht man um den Sieg der Arbeiterſchaft über den 
Faſchismus nicht beſorgt zu ſein. Aber trotzdem bleiben die 
Worte Trotztis ein Mahnruf zur rechten Zeit, endlich die 
Sammlung der ſozlaliſtiſchen Kräfte vorzunehmen, als Offen⸗ 


five gegen den Faſchismus, der, im Intereſſe des internatio⸗ 
nalen Sozialismus, überwunden werden muß. 


Die Stadt Dortmund 
in Jahlungsſchwierigkeiten 
Das neue Rathaus (Stadthaus) in Dortmund. Dis ſtarke 
Inanſpruchnahme der Arbeitsloſen⸗ und Wohltätigkeits⸗ 
unterſtützung hat zu erheblichen Finanzſchwierigkeiten der 
Dortmunder Stadtverwaltung geführt. 1 ſtädtiſchen Be⸗ 
amten konnte nur ein Sechſtel des Monatsgehaltes ausge⸗ 
zahlt werden. In den letzten Tagen ſind der Stadt von der 
Regierung 500 000 Mark überwiesen worden, die aber nicht 
ausreſchen, um die allernotwendigſten Ausgaben zu decken. 
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führt, die ſich mit den bevorſtehenden 


Verhandlungen bei Brüning | 


Sozialdemokraten und Hitler werden befragt 


Berlin. Die Führer der SPD, Wels und Breitſcheid, 
haben Donnerstag abend um 21 Uhr eine Beſprechung 
beim Reichskanzler. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Beſprechung 
das gleiche Schema zum Gegenſtand hat, wie in der Ausſprache 
Brüning: Hitler, 

* 

Berlin, Auf Wunſch des Reichskanzlers und des Reichs⸗ 
wehrminiſters wurde Donnerstag eine Ausſprache zwiſchen dem 
Reichskanzler Dr. Brüning, dem Roichswehrminiſter Groe⸗ 
ner und dem Führer der N. S. D. A. P., Hitler, herbeige⸗ 
innerpolitiſchen 
Ent heidungen, vor allem der Reichspräſtdentenwahl, beſchäftigt 
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Der „Vorwärts“ 
zu den Verhandlungen Brünings 


Berlin. Im Zuſammenhang mit dem Empfang der ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer Wels, Breitſcheid und Hilfer⸗ 
ding durch den Reſchskanzler und den Beſprechungen Brü⸗ 
wings mit Hitler, ſchreibt der „Vorwärts“ u. a.: 

Als maßgebender Grund für den Plan, die Amtszeit Hin⸗ 
denburgs zu verlängern, werde angeführt, daß die Auf⸗ 
wühlung des ganzen Volkes durch eine Reichspräſidentenwahl 
in dieſem Frühjahr nicht nur die Wirtſchaftslage weiter ver⸗ 
ſchlechtern, ſondern auch die lebenswichtigen Verhandlungen 
mit dem Ausland ſchwer gefährden könnte. Erwägungen ſol⸗ 
cher Art von der Schwelle zurückzuweiſen, beſteht für die SPD. 
fein Grund. Es gebe zwei Möglichkeiten, die eine Ent⸗ 
ſcheidung der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion überflüffig 
machen oder ſie doch außerordentlich erleichtern würden. 

Wenn Hitler und Hugenberg ablehnten, ſo ſei die Sache er⸗ 
ledigt. Stellen ſie Bedingungen und geht die Reichsregierung 
auf dieſe Bedingungen auch nur zum allergeringſten 
Teile ein, jo möge die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
vielleicht formell noch eine Entſcheidung zu leiſten haben, 
materiell aber werde dieſe Entſcheidung ſchon gefallen ſein. 

Nie und nimmer könne die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 

tagsfraktion daran denken, ein zwiſchen der Reichsregie⸗ 

rung und der Rechten etwa abgeſchloſſenes Handelsge⸗ 
ſchüſt durch ihre Mitwirkung erſt rechtskrüſtig werden 
zu laſſen. 
Vorausſetzung für jede Erwägung des Planes durch die ſozial⸗ 
demokratiſche Reichstagefroktion g 


Deutſche Vertreterin im Abrüſtungs⸗ 
Ausichu% der Weltfrauenorganiſation 
Dr. Matte Elisabeth Lüders, die bekannte deutſche Abge⸗ 
ordnete, wurde als Vertreterin Deutſchlands in den 25. 
rüſtungsausſchuß gewählt, den die Frauenorganiſationen der 
ganzen Welt für die kommende Abrüſtungskonferenz bildeten. 


ſei alſo die vollkommenſte Sicherheit dafür, daß den 
Rechtsparteien keinerlei Gegenleiſtungen für ihr Ent⸗ 
gegentommen in Ausſicht geſtellt würden. 
Nur durch die Gewähr einer ſolchen Sicherheit, nne der Plan 
der Reichsregierung für die ſozialdemokratiſche Reichstagsfral 
tion diskutabel werden. a 
Andernfalls müßte ja die ſozialdemokratiſche Reichs⸗ 
tagsfraktion Gegenforderungen und Gegenbedingungen 
au n. a 
Auf dieſen Weg des Pur ne zu treten, beſteht beine Mög⸗ 
lichkeit und keine Neigung. Es müſſe ſich für alle um ein ein⸗ 
ſaches Ja oder Nein handeln. Ein Zuſammentritt der ſozial⸗ 
demokratiſchen Reichstagsfraktion in der nächſten Woche jet 
vorgeſehen, falls die Entwickkung der Dinge einen entſprechen⸗ 
den Verlauf nehme. 


Das Uebel der Kriſe 


Die Urſachen der Feindſchaft — Stimſon fordert Abrüſtung Frankreichs und Polens 


Waſhington. Vor dem Auswärtigen Ausſchuß des Ne 
präſentantenhauſes erklärte Staatsſekretür Stimſon, Deutſch⸗ 
land und ſeine Kkiegsverbündeten ſeien praltiſch entwafſ⸗ 
net, aber umgeben von anderen Völkern, die nicht ent⸗ 


waffe teten, fordern ite Mtftungen l vielen Beziehun⸗ 


gen noch pergtößert hätten. Dadurch ſei im Mittelpunkt 
Europas eine Unſicherheit entſtanden, die politiſche und 
finanzielle Rückwirkungen weit über Europa hinaus 
verutſacht und in der ganzen Welt Unſicherheit hervorge⸗ 
rufen habe. Es ſei augenſcheinlich, daß energiſche Schritte 
getan werden müßten, um den urſprünglichen Plan der Welt: 
abrüſtung durchzuführen. Wie die Neuyork Herald Tribune“ 
hierzu ergänzend meldet, beziehen ſich die Anſpielungen Stim⸗ 
ſons auf „andere bewaffnete Völker“ auf Frankreich und Polen. 


Beginn der Nichtangriffspakt- 
Verhandlungen 

Riga. Die erſten Veſprechungen zwiſchen dem euſſiſchen 
Bevollmächtigten Stomonjatow und der lettländf⸗ 
ſchen Negierung über den Abſchluß eines Nichtangriſſsvertra⸗ 
ges find bereits am Mittwoch und Donnerstag erfolgt, Die 
offiziellen Verhandlungen ſollen am Freitag eingeleitet werden, 
Wie wir aus ſehr gut unterrichteter Quelle erfahren, wird den 
Nichtangriſſspaltverhandlungen ſowohl ſeitens Lettlands als 
auch Estlands der im Jahre 1927 von dem damaligen lettlän⸗ 
diſchen Außenminiſter Zeelens bereits paraphierte, aber nicht 
unterzeichnete Paltentwurf mit Rußland zu Grunde gelegt. Ju 
dieſem Vertragsentwurf, der |, Zt. wegen Schwierigtei⸗ 
ten in der Schiedsgerichtsfrage nicht zur Ans 
nahme gelangte — Rußland weigerte ſich, ein neulra⸗ 
les Schiedsgericht anzuerlennen —, werden jetzt 
entſprechend die Beſtimmungen des Litwinowprotokolls und des 
Kolloggpaktes verarbeitet werden. 


Weiterer Vormarſch der Japaner 
nach Süden 
Beſetzung Tientſins? 

London. Die Japaner Lei (hepn Vormarſch nach Sü⸗ 
den fort und haben bereits die Stadt Hulutau ſüdlich von 
Kintſchau 4 Eine japaniſche Vorhut hat ſchon Schan⸗ 
hatkwan erreicht. Die Chineſen befürchten eine Veſetzung Tient⸗ 
ſins durch die Japaner. Die nordchineſiſchen Generäle beabſich⸗ 
tigen ein ni He an die Nankingregierung abzuſenden, die 
jetztige Politik der Zurückhaltung einzuſtellen, ſelbſt wenn es 
zum Kriege mit Japan kommen ſeollte. 


Um einen „Waffenſtillſtand“ in Indien 


Bombay. Der Vizelönig von Indien hat verſchiedene 
indiſche Führer der Gemäpigten und der Liberalen zu Unter⸗ 


tedungen eſngeladen. Er zeigt damit nach den erſten ſcharſen 


Maßnahmen, die den Ungehorſamkeitsfeldzug im Keime unter 
drücken ſollten, die Abſicht, nach Möglichteit eine Art Mafſen⸗ 
ſtilland herbeizuführen. In Delhi fand am Donnerstag eine 
Zuſammenkunft des Vizekönigs mit dem gemäßigten Führer 
Sapru ſtatt. Lapen hat die Einberufung einer indiſchen Kon⸗ 
ferenz am funden Tiſch angeregt, an der die Führer aller Par: 
teien teilnehmen ſollen. Wie verlautet, ſcheint der Vizelönig 
dieſem Vorſchlag nicht abgeneigt gegenüber zu ſtehen. 
1 * 


Vombay. In Bombay werden im Laufe des Freitags weis 
tere Verhaftungen erwartet. In Ahmedabad wurde am Don⸗ 


nerstag morgen eine ähnliche Razzia wie am Mittwoch in 
Bombay durchgeführt. Eine größere Anzahl von Kongreßfüh⸗ 


rern wurde verhaftet. it ee Wr das e , 
v 1 an Küſte marſchierten 
Eur sen, si, Fü, Au ch verkauften 


Bei den Dienstag⸗Unruhen in Benares, bei denen die Po⸗ 


lizei 14 ſcharfe Salven in die Menge feuerte, wurden zwei Men⸗ 
ſchen getötet und 100 verletzt, davon 40 ſchwer, bei denen man 
mit weiteren Todesfällen rechnet. 


Ratifizierung des Arbeitszeitabkommens 
im Kohlenbergbau ergebnislos 

Genf. Die vertraulichen Beratungen der Regierungs⸗ 
vertretet der ſieben hauptſächlichſten Kohle heritellenden Länder 
Europas über die Natifizterung des auf der inter natis⸗ 
nalen Arbeitstonferenz angenommenen Abkommens 
über die Arbeitszeit im Kohlenbergbau find zunüchſt ergebnis: 
los abgeſchloſſen worden. Da von jeiten zweier Regierungen 
Bedenken geben die Ratifizierung des Ablommens geltend ge⸗ 
macht wurden, iſt beſchloſſen worden, die Beratungen im April 
mährend der internationalen Arbeitskonſerenz weiterzuführen. 
Man beurteilt in unterrichteten Kreiſen die Ausſichten für die 
Natiſtzierung des Abkommens durch die ſieben hauptſächlichſten 
Kohle herſtellenden Länder Europas als ungünſt ig. 


Beginn der Lauſanner Konferenz 

am 20. Januar? 

Paris. In gut unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen rechnet 
man damit, daß die Laufanner Konferenz nunmehr endgültig 
am 20. Januar ihre Arbeiten beginnen wird, da der Geſund⸗ 
heitszuftand Briands eine Reiſe in die Schweiz nicht erlaubt, 
wird Finanzminiſter Flandin die Führung der franzöſiſchen 
Abordnung übernehmen. Minijterpräjident Laval wird der 
Eröffnungsſitzung beiwohnen, dann aber ſofort wieder nach 
Paris zurückkehren. Vor Beendigung der Arbeiten der Kon⸗ 
ferenz wird er ſich abet noch einmal nach Lauſanne begeben. 


Die engliſche Regierung 
kommt zu keinem Beſchluß 
London. Macdonald nahm am Donnerstag die An⸗ 
ſichten des Kabinettsausſchuſſes entgegen, der ſich mit der Tri⸗ 
but⸗ und Schuldenfrage zu bofaſſen hatte. Er hatte weiter 
eine Unterredung mit dem Finanzſachverſtändigen Sit Frederik 
Leith Roß, der am Freitag nach Paris zu Verhandlungen mit 
den franzöſtſchen Fin anzſachverſtündigen abreiſt. Es verlautet, 
daß die Notwendigkeit der Wiederherſtellung des Vertrauens in 
Deutſchland voll anerkannt werde, daß jedoch die engliſche Ne 
gierung noch leine endgültigen Veſchlüſſe gefaßt habe. Eng⸗ 
land ſteht auf dem Standpunkt, daß auch nichts Endgültiges be⸗ 
ſchloſſen werden könne, ehe nicht der deutſche Standpunkt klar 
niedergelegt und den anderen Mächten bekanntgegeben ſei. Am 
kommenden Mittwoch will ſich das Kabinett mit der Vorberei⸗ 
tung der Lauſanner Konferenz beſaſſen, wobei man hofft, daß 


bis dahin die Pariſer Beſprechungen und vielleicht auch die 


in Deutſchland ſtattfindenden Beratungen eine weitere Klä⸗ 
rung der Lage gebracht haben. Man erwartet alſo offenbar, 
das Ende der Stillhalteverhandlungen, aber auch die Weiſun⸗ 
gen der Reichsregierung an ihre Botſchafter ab. 
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Polniſch⸗Schleſien 
Noch eine „Königin“ 

Jeden Augenblick taucht in Polen cin neuer Anwärte 
auf den polniſchen Thron auf. Einmal iſt es 3 
komme des Königs Johann Sobieski, dann wieder ein 


ſolcher eines anderen Köm 5 
ein Verwandter aus 3 


e Kandidaten ließ man aber fallen, nachdem heraus⸗ 
„lieben Antertanen“ ganz 
aus Spanien ſicherheits⸗ 
g 18 nicht niet⸗ und nagelfeſt 
Einen Langfinger wollen nicht einmal die polniſchen 


en me a in einer Monarchiſtenverſammlung 
zu beſteigen, d 
a Pros. u . 2 2 = 

Sprache 3 Prozeß kam die Königsfrage auch zur 
Schreiben an 
Slaweks beleuchtet. 
ee „Perſönlichteit, weshalb die Enthüllungen des Se: 
f abſt im 2 Aufſehen erregt haben. Da der Breſter Prozeß 
das Schreiben des Profeff 

bleiben n des Profeſſors 


und daß 
em unzufrieden jind und Königsträumen nach⸗ 
verlegen ſein. 
3 = 
oniſierten Königen und Kaif 

. igen 1 Kaiſer 
ſpielt 
ſein, 


gut, und die „Untertanen“ ſorgen für das en, Sand 


e jolt ſie keine 
Tangel“. 
Um bei den polniſchen Monarchiſten als Kandidatin auf 


duch nicht viel. Wir erinnern hier an die „Kronenbürger“, 
ze für eine Krone ihren Namen wie einen alten Lappen 


De a konnten, was auch maſſenhaft gemacht wurde. 
22 


daß lie 


ſollte, jo kann die 


j chönheit 
nein, das Be 


N a Beihilfe für Kurzarbeiler 
Im Wojewodſchafts⸗Amtsblatt wurde eine neue Ver⸗ 
öden des Arbeits⸗ Wohlfahrtsminiſteriums ver⸗ 
jentlicht. wonach an Kurzarbeiter, welche auf nachſtehenden 


ubertus⸗, 
. 1 Eintracht⸗ 
rum, a uu tüte, Keſſelſabrit Fitzner, Att.⸗Geſ. Fer⸗ 


rom , Maſchinenſabrit Elevator, 
Rasch nat Aitelmerte, Nohrniederlaſſung Gotobur, 


t > 
Ernben ard 


folgt, laut den Ausfuhr ursaxbeiter-Antsrjtügungsjäße er⸗ 


ubm 18. Jult 1048 25 5 ird 

1 j N Juli 1924. Die Beihilfe wir 

durch den Bezirksarbeitsloſenfonds (Fundusz Bezroboria) in 
5. 


ä — 
Der Kampf um die Gerichtsverwaltung 


Erſt vo 8 0 riedenshütte 

8 re a 5 
walter für die griebenshäkte nom erich re 
Besten: Rechtsanwalt Krvſowskt und der Kaufmann Künſt⸗ 
ae Nechtsanwal deere i von ſeinem Poſten zu⸗ 
& en Se Appellationspräſes in Kattowitz bat an 
* er des Richters Dr. Zintow, den Richter Dr. Zagornit 
nit der Angelegenheit der Gerichtsgufſicht über die Frie⸗ 


— — 


2. Dal des „Boltswille” 


Sonnabend, den 9. Januar 1932 


Nel Kah um DIE KHENUADEN 


cps Bereit 


Die Regierungsſtellen und der Turnus — Abmachungen hinter dem Rücken der Arbeiter — Ber Rückzug 


der Kapitaliſten — 


Ueber die turnusweiſe Beſchäftigung der Arbeiter in 
der ſchleſiſchen Schwerinduſtrie haben wir eingehend berichtet. 
Der Turnus verurſachte bei den ſchleſiſchen Arbeitern eine 

roße Aufregung und falls es zu einem Generalſtreik lommen 
ſollle, ſo kann mit Recht geſagt werden, daß in erſter Reihe 
der Kampfausbruch dieſem Turnus zuzuſchieben iſt. Nun 
dürfte es von Intereſſe ſein, zu erfahren. von wo die Initia⸗ 
tive kam und wem wir das neue Syſtem zu verdanken gaben. 
Bei dieſer Gelegenheit möge feſtgeſtellt werden, daß die Ini⸗ 
tistoren ſich vielleicht die Sache anders gedacht haben, aber 
die Kapitaliſten haben das Ding zum Nachteil der geſamten 
Arbeiterſchaft ausgeſchlachtet. 

Die Arbeiter verlangen den 6⸗Stundentag, was 

die Kapitalißſen ablehnen. Die Regierung will 

auf dem Soziolgebiete nicht „experimentieren“, 

wenigſtens zugunſten der Arbeiter nicht. 
Das hat der Miniſterpräſident Pryſtor ausdrücklich erklärt 
und in dieſem Sinne wird gehandelt. Den 6⸗Stundentag 
lehnen nicht nur die Kapitaliſten, aber auch die Regierung ab 
und an Stelle des 6⸗Stundentages, ſetzte man den Turnus. 

Die „Polonia“ ſchreibt am 6. d. Mts. darüber fol⸗ 
gendes: 

„Niemand anderer, als der ſchleſiſche Wojewode, 
Dr. Grazynski, hat dieſes Syſtem in einer Kon⸗ 
ferenz der Arbeitervertreter und Induſtriellen, 
empfohlen.“ Die „Jachodnia“ vom 1. Des 
zember v. Js. hat nämlich berichtet, daß der 
Herr Wojewode vor einer Arbeiterdelegation 
erklärte, daz die Regierung den Standpunkt 
der turnusweiſen Beurlaubung der Arbeiter 
Unterſtützen wird. 

Die Erinnerung an dieſe Tatſache, hat die „Zachodnia“ 
ganz aus dem Häuschen gebracht. Sie ſtellt. die Behauptung 
auf, daß die „Polonia“, die Aufregung der Arbeitermaſſen 
über den Turnus, gegen die Regierung ausſchlachtet. Nach 
dieſer „Feſtſtellung“ verteidigt die Sanacjatante die turnus⸗ 
weiſe Beurlaubung der Arbeiter und behauptet, daß die Ar⸗ 
beiter den Turnus vor den Feierſchichten vorziehen. Sie 
ſchreibt weiter wörtlich: 

„Wer den Gedanken der turnusweiſen Beur⸗ 
n e und keine realen Vorſchläge 
ur Bekämpfung der Arbeitsloſigleit unter⸗ 
reitet, der betrügt wiſſentlich die Arbeiter⸗ 
maſſen, der wiegelt die Maſſen demagogiſch 


auf.“ 


Der demobilmachungskommiſſar redet 0 


Da haben wir ſchwarz auf weiß und wiſſen woran wit find. 
Zuerſt wird die Konkurrentin. die „Polonia“, auf das Eo⸗ 
meinſte beſchimpft, weil ſie ſagte, daß der Turnus im Woje⸗ 
wodſchaftsgebäude erdacht wurde und in demſelben Atemzug 
preiſt ſie den Turnus als den . 
einzigſten Ausweg aus der heitler Wirtſchafts⸗ 
situation. ö 
Die Regierung will auf dem Sozialgebiete nicht „experimen⸗ 
tieren“ und lehnt den 6⸗Stundentag ab. Der Turnus, das 
iſt kein „Experimentieren“, weil das eine wirtſchaftliche 
„Notwendigkeit“, die umſo dringender war. 
als die Koſten dieſes Syſtems lediglich die Ar⸗ 
beiter zu tragen haben werden. 
Langſam kommt die Wahrheit auf die Oberfläche und den 
Arbeitern wird Gelegenheit geboten, ſich in der verworrenen 
Lage zu orientieren. a 5 
icht weniger intereſſant iſt die Sache mit dem zweiten 
Zirkular des Arbeitgeberverbandes. Das Zirkular wurde, 
wenn wir ven der „Zachodnia“ abſehen, durch die geſamte 
Preſſe abgedruckt. Die Wirkung war verheerend geweſen, 
weshalb der Arbeitgeberverband die Herausgabe des Zir⸗ 
kulars ganz einfach in Abrede ſtellte. 
Sonderbarerweiſe ergreifen zu dem „nicht er⸗ 
ihienenen Zirkular“ der Arbeitsinſpektor Se⸗ 
roka und der Demobilmachungskommiſſar Maske 
das Wort und polemiſieren dagegen. i 
In der Betriebsrätekonferenz wird das „nicht erſchienene 
Zirkular“ ausführlich behandelt und die Abſtreitung des Ar⸗ 
beitgeberverbandes, als ein Schachzug gebrandmarkt. Das 
Zirkular iſt erſchienen, nur ſteht es nicht einwandfrei feſt, 
ch dazu die Sozialbehörden ihre Zuſtimmung gegeben baben. 
Die Kapitaliſten berufen ſich in dem Zirkular auf den De⸗ 
mobilmachungskommiſſar, dieſer erklärt aber in der „Za⸗ 
chodnia“, vom 7. d. Mts., 
daß die Verhandlungen über den Turnus noch 
nicht beendet (2) N ; 
find und werden fortgeſetzt. Weiter ſtreitet Herr Masle ab, 
daß er ſeine Zuſtimmung gegeben hat, die wiederangeſtellten 
Arbeiter als Saiſonarbeiter zu behandeln. Auch ſtellt der 
Demobilmachungskommiſſar in Ausſicht, daß zu den weiteren 
Konferenzen die Arbeitervertreter zugegen ſein werden. Das 
hätte man gleich tun ſollen und die Sache hätte nicht ſo viel 
Staub aufgewirbelt. Die Geheimnistuerei kann noc 
ſchlimme Folgen nach ſich ziehen und die Verantwortung da⸗ 
für wird ſchwerwiegend ſein. 


Voltsverderber un del Ege del Wirtschaft 


Ein Kapitel zur Stillegung der Friedens⸗ und Baildonhütte — 7000 Arbeiter mit ihren Familien dem 


Hunger überliefert — Vetternwirtſchaft, gräfliche Stenotypiſtin führen 


— 


zur Geſchäftsaufſicht — Was 


will die Polizei auf dem Fabrikgof? — Provokation der Arbeiterſchaft — Unbeaueme Geſchäftsanſſicht 
Wann wird der Staatsanwalt eingreifen? 


Am Dienstag war die Belegſchaft der Friedens⸗ und 
Baildonhütte erſtaunt, als an den Fabriktoren die Aus⸗ 
hänge über die Stillegung dieſer beiden großen Werke be⸗ 
kanntgemacht wurde. Ueber 7000 Arbeiter mit ihren Fa⸗ 
milien ſind dadurch dem Hunger willkürlich, im wahrſten 
Sinne des Wortes, überliefert worden. Die Urſache 
dieſer Stillegung bildete die jo oft geſchilderte 

Betternwirtſchaft, i 
die gerade auf dieſen großen Betrieben wahrite Blüten 
treibt. An der Spitze dieſer beiden Unternehmen ſteht der 
Generaldirektor Lewalstı mit ſeinem Adjutanten Abſalon, 
die von der Führung ſolcher Unternehmen 5 
keinen blauen Dunſt haben, 
dafür aber im Einſtreichen ihrer großen Gehälter und im 
Import von ihresgleichen aus den öſtlichen Wojewodſchaften 
Großartiges leiſten. Aus der Arbeiterſchaſt wird das Letzte 
herausgepreßt, damit dieſe „Swoj's“ wie im Paradieſe leben, 
während der oberſchleſiſche Kumpel blutenden 
Herzens zuſehen muß, wie man einen Betrieb 
a nach dem anderen ſchließt. 
Gewöhnliche Stenotypiſtinnen ſind dieſen Herren vom 
„Stamme Nimm“ nicht genug, denn im Verwaltungs⸗ 
gebäude auf der Schloßſtraße, deſſen Ankauf ſchon ein großer 
Neinfall war, ſitzt eine Stenotypiſtin mit „blauem Blut“ 
eine in Rußland davongejagte Gräfin, der der ausgehun⸗ 
gerte oberſchleſiſche Kumpel wieder zu ihrem Vermögen ver⸗ 
helfen muß. In die einzelnen Betriebe ſtellte man Betriebs⸗ 
leiter, die von der Führung ſolcher Betriebe keine Ahnung 
hatten, es kam eben nur darauf an, daß er ein Swoj“ 
war. Alle dieſe Umſtände, beſonders aber dieſe Vettern⸗ 
wirtſchaft, führten dazu, daß die 0 
Geſchäftsaufſicht über dieſe einſt blühenden 
N Werke beantragt 8 
werden mußte, denn die „Vetlerle“ hüteten ſich wohl, ihrer 
vorgeſetzten Aufſichtsbehörde Bericht zu erſtatten, denn dann 
hätte dieſe Vetterlewirlſchaft ſchon früher ein Ende genom⸗ 
men. Die nun eingeſetzte Geſchäftsauſſicht, beſenders aber 


denshütte betraut. Das Gericht wird ſich mit dieſer Angele⸗ 
genheit noch einmal befaſſen und wie es heißt, auch den 
zweiten Verwalter Herrn Künſtlinger von ſeinem Poſten ab⸗ 
berufen und neue Verwalter einſetzen. 

Die „Polonia“ berichtet, daß die Angelegenheit der Auf⸗ 
ſicht über die Friedenshütte zu einem öffentlichen Skandal 
ausgeartet ſei. Gegen 200 neue Kandidaten haben ihre 
Diferte als Gerichtsverwalter in der Friedenshütte einge⸗ 
reicht, darunter ſehr viele Kattewitzer Rechtsanwälte. Viele 
von ihnen ſind im Beſitz von hohen Empfehlungen und wollen 
ſich dem Gericht als Verwalter aufdrängen. Die ganze An⸗ 
gelegenheit erweckt den Eindruck, daß es ſich weniger um die 
Rettung des verſumpften Unternehmens, der Friedenshütte, 
ſondern vielmehr um die fetten Poſten, als Verwalter, han⸗ 
delt. Es iſt anzunehmen daß das Gericht eine ſolche Ent⸗ 
ſcheidung treffen wird, die es ermöglicht, das große Indu⸗ 
ſtrieunternehmen vor dem Zerfall zu bewahren. 

\ 


der Kaufmann Künſtlinger, der, wie man gehört hat, 
ſchon einigen anderen llapprigen Anternehmen auf die 
Beine geholfen haben ſoll, war den Herren „Swoj's“ cin 
Dorn im Auge. Ein Keſſeltreiben ſetzte gegen ihn ein, 
man wollte mit einem „Juden“ nichts zu tun haben, ver⸗ 
ſchwieg aber wohlweislich, daß man mit einem Oberſchleſier 
nicht arbeiten wollte, denn dieſer iſt nur als Stimmvieh da. 
Die Belegſchaft ſollte ſogar gegen dieſen Kaufmann Künſt⸗ 
linger aufgebracht werden, doch behielt dieſe klaren Kopf 
und durchſchaute bald dieſes Manöver. Nun erfolgte die 
oben geſchilderte Stillegung beider Betriebe und die Beleg⸗ 
ſchaft fand am Donnerstagmorgen, als fie zur Schicht celte, 
rerſchloſſene Tore, dafür aber eine Menge Polizei. 
Wir fragen nun die Direktion, > 
was joll die Polizei auf dem Yabrithof? 
Die Belegſchaft war ganz ruhig. der war ſie 
zum Schutze dieſer „Swoj“ herbeigeruien?. 
In einer in der Eile herbeigerufenen 
Belegſchaftsverſammlung, 1 
in der es zwar ſtürmiſch, aber ſonſt ſachlich zuging, ſand 
die Belegſchaft Gelegenheit, ihrer großen Erregung Luſt 
zu machen und forderte die Geſchäftsauſſicht auf, beſon⸗ 
ders aber den Kaufmann Künſtlinger, 
ſich nicht beirren zu laſſen und dieſer Vettern⸗ 
wirtſchaft ein Ende zu bereiten. N 
Die Weisheiten des Sekretärs und eines Oberingenieurs, 
die zum Schutze dieſer Vetterndirektion ſprachen, und einen 
Gaul zum Lachen gebracht hätten, wurden niedergeſchrien 
und es wurde ſeitens der Belegſchaft verlangt, die 
Paraſilen und Saboteure ins Gefängnis 
zu ſtecken. Sehr ſachlich, aber ſcharf, ſprachen ſich die Redner 
aus den Reihen der Belegſchaft aus und bewieſen, daß ſie 
mehr Verſtändnis von der wirtſchaftlichen Lage als dieſe 
„Swoj's“ haben. — Wir aber fragen: . 
Wann wird endlich der Staatsanwalt eingreifen 
und dieſe Volksverderber dort hinbringen, wo fie hinge⸗ 
hören, — nämlich ins Gefängnis? — 


etwa 


3. Katlowitzer Ausſtellungsmarkt 

Das Ausſtellungs⸗ und Propaganda⸗Komitee teilt mit, 
daß, vorausſichtlich von Mitte Mai bis Anfang des Monats 
Juni d. Is., in der großen und kleinen Ausſtellungshalle im 
Kattowitzer Südpark der diesjährige 3. Kattowitzer Nuss 
ſtellungsmarkt ſtattfinden wird. An der Ausſtellung können 
ſich alle ſchleſiſchen Handwerker, Landwirte, Gärtner uw. 
mit ihren Exponaten beteiligen. 1 

Entſprechende Informationen an die Intereſſenzen er: 
teilt das Komitee für Ausſtellung und Wirtſchaflspropa⸗ 
ganda auf der ul, Stawowa 14 (Telefon 71 und 18-568). 
Dienſtſtunden ſind werktäglich von 813 Uhr vormittags bis 


‚3% Uhr nachmittag, und Sonnabend von 8% Uhr bis 13% 


Uhr. Y. 


; 
N. 


Gemwerbefreibenden zur Beachtung! 

Der Finanzausſchuß beim ſchleſiſchen Wojewodſchaftsamt 
(Wydzial Skarbowy) teilt mit, daß in den nächſten Tagen 
durch Finanzbeamte entſprechende Kontrollen in den Ge⸗ 
ſchäftslokalen und Wohnungen der Gewerbetreibenden, in⸗ 
nerkalb des Bereichs der Wojewodſchaft Schleſien vorgenom⸗ 
men werden. Die Kontrollen haben den Zweck, feſtzuſtellen, 
ob ſeitens der Gewerbetreibenden die Patente für das Jahr 
1932 vorſchriftsmäßig eingelöſt worden find, 9. 


Verzichtleiſtung auf Eigentumsrechte 

Das Ober⸗Bergamt in Kattowitz teilt mit, daß laut den 
geltenden Beſtimmungen des Allgemeinen Berggeſetzes die 
Schleſiſche Akt.Geſ. für Bergbau⸗ und Hüttenbetrſeb als 
Eigentümerin aller Kuxe der Gewerkſchaft „Dembowka“, 
ihren freiwilligen Verzicht auf genanntes Zinkerzbergwerk 
erklärt. Das Zinkerzbergwerk liegt auf dem Terrain der 
Gemeinden Groß⸗Piekar und Radzionkau. 

Hiervon werden die Hypothekengläubiger, ſowie die 
Kealberechtigten dieſes Bergwerksſeldes unter Hinweis auf 
die Beſtimmungen der Paragraphen 158, 159, 160 und 161 
des Berggeſetzes aufmerkſam gemacht. 9. 


Wichtig für Raucher! 

Im Kreisblatt vom 2. Januar d. Is. wurde eine neue 
Verordnung des Finanzminiſteriums veröffentlicht, wonach 
Privatperſonen, ohne vorherige Genehmigung der Monopol⸗ 
und Akziſenabteilung, ſowie ohne Konzeſſion, im Beſitz nach⸗ 
ſtehender Nauchwarenmengen ſein könnne: 3000 Stück Zi⸗ 
garetten, 300 Stück Zigarren, 3 Kilogramm Tabak und 1% 
Kilogramm Zigaretten: und Schnupftabak. Hierbei handelt 
es ſich allerdings um Rauchwaren, welche nur für eigenen 
Verbrauch beſtimmt find. 9. 


Errichlung von 2 Leſehallen 

Die Kattowitzer Staroſtei teilt mit, daß in den Gemein⸗ 
den Paulsdorf und Bielſchowitz je eine Leſehalle 
für Arbeitsloſe, errichtet wurde. In dieſen Leſehallen ſtehen 
den heimiſchen Erwerbsloſen u. a. Tageszeitungen, Chro⸗ 
niken, Zeitſchriften, Geſchichtsbücher, ſowie Geſellſchaftsſpiele, 
wie Schach, Domino uſw. zur Verfügung. Die fraglichen 
Räume, welche geheizt ſind, können von den Beſchäftigungs⸗ 


loſen tagtäglich, in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, in Anſpruch genommen werden. 9. 


Kaltkowitz und Umgebung 


Faule Schiebergeſchäfte mit Möbeln. 

Der frühere Eiſenbahner Joſef Zuber aus Kattowitz, hatte 
ſich wegen Betrügereien, zum Schaden einiger Möbelfirmen, 
vor dem Kattowitzer Gericht zu verantworten. Gegen Kau⸗ 
tionswechſel erſtand 3. u. a, bei der Firma „Fortuna“ Möbel⸗ 
ſtücke, im Werte von 350 Zloty, bei der Firma „Heros“ im 
Werte von 370 Zloty. Aehnlich lagen die Dinge bei einer drit⸗ 
ten Firma. Obgleich nun der Käufer die Verpflichtung ein⸗ 


ging, über die erſtandenen Möbel erſt nach erfolgter Bezahlung 


zu disponieren, verkaufte er dieſelben. unmittelbar nach Er⸗ 
halt, weit unter dem Preiſe. So ſoll Zuber in einem Falle 75 
Zloty, in dem anderen Falle 60 Zloty, von einem gewiſſen 
Kalman Paſſerman, erhalten haben, dem er die Möbelſtücke zur 
Verfügung ſtellte. Paſſermam war der Mithilfe und Hehlerei 
angellagt. Der angeklagte Zuber erhielt eine Geſamtſtrafe von 
8 Monaten, Paſſerman hingegen 278 Monate Gefängnis. y. 

Deutſche Theatergemeinde. Erneuerung des Abonnements. 
Die Erneuerung des Abonnements findet täglich in unſerem 
Geſchäftszimmer ulica Szkolna in der Zeit von 10 bis 3 Uhr, 
ſtatt. Wir bitten dringend, die alten Abonnementskarten mit⸗ 
zubringen. Alle bis zum 16. d. Mts. nicht eingelöſten Plätze 
werden vom 17. ab an neuhinzutretende Abonnenten weiter⸗ 
gegeben. Ferner weiſen wir darauf hin, daß das Konzert von 
Edwin Fiſcher heute, Freitag, nicht ſtattfindet. 

Sountagsdienſt der Kaſſenärzte. Von Sonnabend, den 
9. Januar, mittags 2 Uhr, bis Sonntag, den 10. Januar, nachts 
12 Uhr, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. Korn, 


‚ ulica Pocztowa 12—14, Dr. Neukirch, ulica 3⸗go Maja 33. 


— —— — 


Königshütte und Amgebung 


Von den Chorzower Stickſtoffwerken. 

Mit der Inbetriebſetzung der neuen, mit einem 
Millionenaufwande erbauten Stickſtoffwerke in 
Moscice, iſt für das Stichſtoffwerk in Chor zo w 
eine ſtarke Konkurrenz entſtanden. Um das neue Werk im Be⸗ 
trieb zu erhalten, müſſen die früher vom Chorzower Stichſtoff⸗ 
werk aufgearbeiteten Aufträge zum größten Teil an dieſes ab⸗ 
gegeben werden. Die Folge davon iſt die, daß von den einſt 
im Betrieb geweſenen 7 Oeſen, heute nur noch % Ofen im Be: 
trieb iſt. Wie man hört, ſoll auch noch dieſer in den nächſten 
Wochen zur Einßellung gelangen, weil die, in die Tauſende von 
Tonnen Stickſtoff gehenden, Vorräte nicht abgeſetzt werden. Ein 
bereits eingegangener Auftrag bedeutet einen Tropfen auf den 
heißen Stein und kann an der Geſamtlage nichts ändern. Ne⸗ 
ben Bereits erfolgten Reduzierungen von Arbeitern und Ange⸗ 
ſtellten und Gehaltsabbau, ſollen weitere Herabſetzungen getä⸗ 
tigt werden. Alles in Allem, daß einſt cuf hoher Stufe ſtehende 
Chorzower Stiditoffwert hat mit weiteren Einſchränkungen zu 
Gunſten des neuerbauten Sticſtoffwerkes zu rechnen. m. 

Verlängerte Geſchäftszeiten. Das e Rageicıt 
bringt zur Kenntnis, daß mit Genehmigung des Demobil⸗ 
machungskommiſſars für die Stadt Königshütte an fol⸗ 


genden Tagen die Geſchäfte und Verkaufsſtellen bis um 20 


Uhr offengehalten werden können: Montag, 1. Februar, 
Donnerstag, 24., und Freitag, 25. März; Sonnabend, 2., 
und 30. April; Montag. 2., Freitag 13., und Sonnabend, 
14. Mai; Sonnabend, 3. September; Sonnabend, 1., 29., 
und Montag, 31. Oktober; Sonnabend. 3., 10. 17., Mitt: 
woch, 21., Donnerstag 22., Freitag, 23., und Freitag, 30. 
Dezember. An allen anderen Tagen müſſen die Geſchäfte 
um 19 Uhr eſchloſſen werden. “ m, 
Sachbeſchädigung und Körperverletzung. Die Hausbeſitzecin 
Eliſabeth Pielech von der ulica 3:90 Maja 93, brachte bei der 
Polizei den Micter Georg J. zur Anzeige, weil er ihr die 
Wohnungstür beſchädigt und ſie durch Geſichtsſchläge mißhandelt 
hat. An demſelben Tage reichte auch J. bei der Polizei eine 
Klage ein, daß er, gouf Veranlaſſung der Lausbeſitzerin P., durch 
einen gewiſſen K. Joſef mißhandelt worden iſt. Die Polizei 
hat eine Unterſuchung eingeleitet, um den Sachverhalt feſtzu⸗ 
ſtelien. m. 


\ 


In Kattowitz beſtehen bekanntlich zwei Allgemeine 
Kranterkaſſen, eine für die Stadt Rattowir und die zweite 
für den Kreis Kattowitz. Die Allgemeine Krankenlaſſe für 
die Stadt Kattowitz bemüht ſich end l' darum, ihren Mit⸗ 
gliedern, die ihnen im Statut ga⸗antierten Pehte, zu 
ſichern. Anders handelt die Allgemeine Krankenkaſſe für den 
Kreis Kattowitz. Sie hat am 31. Dezember v. Is. an die 
Kaſſenäczte folgendes Zirkular herausgegeben: 

„Es wird zur Kenntnis gebracht, daß das Statut der 


1. Januar 1932 folgendermaßen abgeändert wurde: 

Ab 1. Januar haben die Familienmitglieder des Ver⸗ 
ſicherten lein Anrecht auf die Behandlung durch Spezial⸗ 
ärzte und Zahntechniter, fie haben auch kein Recht mehr, 
in den Krankenhäuſern behandelt zu werden. Weiter 


Verſicherten keinen Anſpruch auf koſtenloſe Medikamente u. 
Hilfsmittel haben. Das x jo zu verſtehen, daz ab 1. Ja⸗ 
ayar die Kraukenkaſſe für die Medikamente nicht mehr auf⸗ 
kommen wird. Die Herren Aerzte, werden bis auf Wei⸗ 


anwenden, bemerken jedoch darauf, daß die Koſten für die 


Billiger Einkauf. ; 
ulica Dworcowa, brachte bei der Polizei zur Anzeige, daß ein 
gewiſſer Norbert J., Waren für mehrere hundert Zloty auf 
einen fremden Namen entnommen hat. m. 

Heute wird alles geſtohlen. Inſtallationsmeiſter Heinrich 
Selen von der ulica 3⸗go Maja 2, brachte bei der Polizei zur 
Anzeige, daß ihn ſein Lehrling Paul K. aus Dombrowka, ſyſte⸗ 
matiſch beſtohlen hat und zwar durch Entwendung ven drei 
Radioapparaten und anderen Gegenſtänden aus der Werlſtutt. 
Durch eine abgehaltene Hausſuchung konnte ihm noch ein Teil 


binder von der ul. Mielenskiego 20 meldete, daß ihm vom Hofe 
ein Hund, im Werte von 100 Zloty geſtehlen wurde. — Dem 
Sattlermeiſter Joſef Mucha von der ulica Moniuszki 4, wurden 
uus der Werlſtatt zwei Plüſchdecken entwendet. n 
Keine 2. Klaſſe bei der Kleinbahn mehr. Die auf der 
Strecke Kattowitz —Königshütte—Beulhen in den Straßenbahn⸗ 
wagen der Schleſiſchen Kleinbahn untergebrachte 2. Klaſſe, 
wurde abgeichafft, jo daß der ganze Wagen überall beſetzt wer⸗ 
den kann. Nur für Nichtraucher iſt ein kleiner Naum belaſſen 
worden. — In Verbindung damit, werden ſeitens der Bürger: 
ſchaft Klagen über die hohen Fahrpreiſe erhoben. Die bisheri⸗ 
gen Preiſe auf den verſchiedenen Strecken ſind im Vergleich zu 
den Vorkriegspreiſen als viel zu hoch angeſetzt. Im Zeichen des 
allgemeinen Lohn⸗, Gehalts⸗ und Preisabbaues würde es ſehr 
on der Zeit ſein, wenn auch die Schleſiſche Kleinbahn ihre 
Preiſe herabſetzen würde, ſchon im Intereſſe ihres Geſchä'tes 
allein. . m. 
Vom Königshütter Straßenweſen. Die Beſchaffenheit der 
I in der Stadt Königshütte iſt im allgemeinen eine 
lechte. Die Stadt beſitzt 46 Kilometer Straßen, wovon nur 
ss Kilometer mit FE EN Kilome⸗ 
ter ſind chauſſiert, 8,5 Kilometer ſind Feldſtraßen bezw. Wege. 
Ganz beſonders iſt es um die Straßen in den Außenbezirken 
ſchlecht beſtellt, ein Zuſtand, wie er überall anzutreffen it. 
Nachdem es infolge der ſchlechten Finanzlage der Stadt in 
dieſem Jahre nicht möolich ſein wird, irgendwelche nennens⸗ 
werte Straßenpflaſterungen auszuführen, jo wäre es Pflicht der 
Wojewodſchaft der Stadt Pönigshütte helfend unter die Arme 
zu greifen und entſprechende Geldmittel zur Verfügung zu 
ſtellen. m. 


Siemianowiß 


Generalverſammlung des freien Sportvereins. 

Am Sonntag, den 3. Januar, hielt der Freie Sportverein 
in ſeinem neuen Vereinslokal ſeine erſte Generalverſammlung 
ab. Der erſte Vorſitzende eröffnete um 5 Uhr nachmittags und 
begrüßte die recht zahlreich erſchienenen Mitglieder. Vom 
Bezirksvorſtand des Turn⸗ und Sportbundes erſchien Sport⸗ 
genoſſe Kuzella. Das Protokoll der letzten Verſammlung 
ſowie auch den Kaſſenbericht, gab Schriftführer Sarnes. Nach 
dem Kaſſenbericht zu ſchließen, hat der Sportverein mit dauern⸗ 
den Geldſchwierigkeiten zu kämpfen. Der erſte Vorſitzende gab 
den Jahresbericht. Kieraus war zu entnehmen, daß der Spori⸗ 
verein ſich im erſten Jahre ſeines Beſtehens überaus günſtig 
entwickeln konnte, trotzdem er in jeder Hinſicht ſchwer zu 
kämpfen hatte. In techniſcher Beziehung kann man mit den Lei⸗ 
ſtungen ſehr zufrieden ſein. Hauptſächlich die Schach⸗ und 
Handballmannſchaften müſſen besonders hervorgehoben werden. 
Nach den üblichen Berichten wurde dem allen Vorſtand die 
Entlaſtung erteilt. Das älteſte Mitglied, Sportgenoſſe Böhm, 
leitete die Neuwahl. Der bisherige erſte Vorſitzende wurde 
wiedergewählt. Aus der übrigen Wahl gingen hervor: Gen. 
Blachetzki, zweiter Vorſitzender, Gen. Sarnes erſter Schrift⸗ 
führer, Gen. Dyrna zweiter Schriftführer, Gen. Kaſchta erſter 
Kaſſierer, Gen. Koß zweiter Kaſſierer. Als techniſcher Leiter 
wurden gewählt: Gen. Briſch für die Sportabteilung, Gen. 
Gaida für die Schachabteilung und Gen. Klinert für die 
Schwimmabteilung. Als Beiſitzer gingen hervor: Gen. Mietſch, 
Krafzyt und Bohn. 

Die Kontrollkommiſſion ſetzt ſich aus den Genoſſen Mlynek, 


Bezirksvorſitzende unter anderem die Beitragsfrage als wich⸗ 
tigſten Faktor in der Fortentwicklung des Vereins. Der Sport⸗ 
verein geht mit einem Beſtand von annähernd 100 Mitgliedern 
ins neue Geſchäftsjahr über. Ein „Frei Heil“ zu neuer Arbeit. 


Ein ſeiner Vertreter ſeiner Zunft! 


der Fleiſchermeiſter Wilhelm B. von der ul. Dombowskiego 
ſein, daß ſogar die Hauseinwohner und fremde Leute die Re⸗ 
daktion aufſuchen, weil fie dieſe Lehrlingsſchinderei nicht län⸗ 
ger mit anſehen können. 7 

Den ganzen Tag, von früh um 4 Uhr bis in den ſpäten 
Abend hinein, werden dieſe Lehrlinge wie die Hunde herumge⸗ 
jagt. Die heiligen Pierones flegen nur jo herum, ſowie an⸗ 
dere unflätige Schimpfnamen. Es kommt oft vor, daß die Ges 
ſellen und Lehrjungen mit Fleiſcheraxt und Miſtgabel bedroht 


Markte. Es ift Tatſache, daß dieſer feine Meiſter noch nicht 


einen einzigen Lehrling vorſchriftsmäßig ausgebildet hat. Es 
iſt ja auch kein Wunder, da ſolche von der Erziehung keine 


Ein beſonders hervorragender Lehrherr und Erzieher muß den militäriſchen Drill einſchleifen 


Das Zirkular der Allgemeinen Kreis⸗ 
Krankenkaſſe für den Kreis Kattowitz 


Medizin der Aeberbringer ſelber zu decken hat. Die Kaſ⸗ 
ſenverwaltung wird ſpäter andere Zettel den Aerzten zu⸗ 
ſtellen.“ 


Soviel das Zirkular. Zu bemerken ſei ncch, N die 
Kreiskrankenkaſſe jinanziell gut fundiert fein ſoll und ſie iſt 


bekannt von jener Seite, daß ſie Anleihen gewährt. Letztens 
hat ſie an die Gemeinde Janow 100 000 Zloty ausgeliehen. 
Der Vorſitzende der Krankenkaſſe iſt der Gemeindevorſteher 
Szeja in Janow. Weiter muß feſtgeſtellt werden, daß die 


Allgemeinen Ortskrankenkaſſe für den Kreis Kattowiß ab Kreislrankenkaſſe höhere Beiträge von den Verſicherten eins 


zieht als die Krankenkaſſe für die Stadt Kattowitz und doch 
bietet die Kattowitzer Krankenkaſſe ihren Mitgliedern bedeu⸗ 
tend mehr, als die Kreiskrankenkaſſe. Die Kattowitzer 
Krankenkaſſe ſchickt außerdem jährlich 150 Kinder von den 
Mitgliedern in die Sommerſfriſche. 


Mitgliedsrechte. Die in der Kreiskrankenkaſſe verſicherten 
Mitglieder appellieren an das höhere Verſicherungsamt und 
fordern die Annullierung dieſer unerhörten Anordnung. Es 
muß eingehend unterſucht werden, ob dieſe Anordnung durch 


teres vieſelben Zettel bei der Verſchreibung von Medizin finanzielle Schwierigkeiten begründet war. 


ng haben können. 


Zweifellos geht es dieſem — Meiſter noch zu gut, denn 
auch ſeine Kundſchaft hat ſich ſchon über feine feinen Manieren 
beſchwert. Iſt mal ein armer arbeitsloſer Teufel einige Zloty 
schuldig geblieben, jo bekommt er gleichfalls recht ſchmeichel⸗ 
hafte Koſenamen zu hören: Spitzbuben, Gauner. Betrüger und 
anderes hört men ihn dann gegen die Arbeiter wettern. Nun. 


des Diebesgutes abgenommen werden. — Der Mieter Buch⸗ es braucht ſich ja kein Arbeiter ſolche Be himpfungen gefallen 


laſſen. Es gibt noch immer anſtändige Geſchäftsleute, wo man 
für fein gutes Geld einwandfreie Ware erhält. Solche Men⸗ 
ſchenſchinder müſſen eben durch Boykottierung zur Vernunft ge⸗ 
bracht werden. 


So ſieht die 8 von Regierungs- und Demobil⸗ 
machungsvrordnungen aus. Wir berichteten ſchon einmal vor 
drei Monaten über die unhaltbaren Zuſtände auf Ficinusſchacht. 
Dort gibt es Arbeiter in der Zentrale, im Keſſelhaus, in der 
Kondenſation und im Badehaus, welche eine zwölfſtündige Urs 
beitszeit haben. Nachdem man auf die Anklage hin eine Aen⸗ 
derung verſprochen und auch in die Wege zu leiten ſchien, iſt 
dieſe Aktien ſcheinbar wieder zum Stillſtand gekommen. Wenig⸗ 
ſtens haben wir uns dahin orientiert, daß in dieſer Beziehung 
alles beim alten geblieben iſt. Nun macht man große Pläne, 
wie man die zunehmende Arbeitsloſenzahl einſchränken kann, 
und die Herren Großinduſtriellen ignorieren alle diesbezüglichen 
Verordnungen. Deshalb iſt es endlich an der Zeit, daß ſich die 
amtlichen Organe mit dieſer Angelegenheit etwas genauer be⸗ 

ſſen und die an ih * e 


je e e en eu 
Schwerer ful Borch elektriſchen Strom. Auf der Deitade 


barten Saturngrube erlitten zwei Mann, und zwar die Ma⸗ 
ſchiniſten Capla und Jagoda, ſchwere Verbrennungen durch 
elektriſchen Strom und mußten ins Lazarett transportiert wer⸗ 
den. Das Unglück geſchah dadurch, daß durch Maſchinendefekt 
die Schachtpumpe zum Stillſtand kam. Die beiden Verunglück⸗ 
ten, welche zur Bedienung dieſer Pumpe gehörten, kamen bei 
dem Verſuch, eine andere Stromleitung einzuſchalten, mit dem 
offenen Strom in Berührung. Der Zuſtand der Verletzten, und 
beſonders des Capla iſt bedenklich. 


12jähriger Knabe verſchwunden. Aus feiner elterlichen 
Wohnung auf der ulica Wandy 50 in Siemianowitz, entfernte 
ch im Monat November v. Is. der jährige Schulknabe 
Georg Pradella und kehrte ſeit dieſer Zeit nicht mehr zurück. 
Nach einer vorliegenden Beſchreibung iſt der Vermißte 110 em 
groß und trug zuletzt eine grünliche Mancheſterhoſe, einen 
grauen Mantel, einen graue Sweater, ſowie ſchwarze, hohe 
Schuhe. Der Junge hat dunkelblondes Haar, geſunde Zähne 
und blaue Augen. Alle Perſonen, welche über den jetzigen Auſ⸗ 
enthalt des Verſchwundenen irgendwelche Angaben machen kön⸗ 
nen, werden erſucht, ſich unverzüglich bei der nächſten Polizei⸗ 
ſtelle zu melden. 85 

Diebſtahlschronit. Auf dem hieſigen Rangierbahnhof iſt a 
Dienstag ein gewiſſer J. in dem Moment abgefaßt worden, als 
er aus einem Waggon Kohle ſtehlen wollte. — In der Dienstag⸗ 
nacht ſind in den Geflügelſtall des Eiſenbahners Th. Kalai auf 
der ulica Kilinskiego Diebe eingebrochen und ſtahlen acht fette 
Eänſe, welche ſie im Stalle abſchlachteten. Von den Einbre⸗ 
chern fehlt jede Spur. 

Michalkowitz. (Die Kommandierenden unter dem 
Schacht der Maxgrube.)] Nachdem bereits 
nach dem gräßlichem Weltbrieg verfloſſen find, glauben die heu⸗ 
tigen Machthaber den militäriſchen Drill dem Volke aufdrän⸗ 
gen zu müſſen. Nicht genug, daß in einer großen Zahl von 
militäriſchen Organiſationen der Militarismus gepflegt wird, 
jo ſollen noch die Arbeiter in den Betrieben zum militäri' hem 
Gehorſam erzogen werden. Da es den Größen des heutigen 
Syſtems nicht möglich ift, das militäriſche Kommando zu über⸗ 
nehmen, jo werden gute Patrioten auf Poſten geſetzt, die dann 


Kandzia und Cech zuſammen. Nach det Neuwahl behandelte der | das Kommando über die Arbeiter führen. Es it keine Selten⸗ 


heit mehr, daß ein Oberhäuer, der vom Arbeiter auf einen ſol⸗ 
chen Poſten emporgeſtiegen iſt, vom Arbeiter verlangt, er möge 
ſtramm ſtehen, wenn er mit dem Herrn Oberhäuer ſpricht. Die 
Fahrmeiſter, auch Anſchläger genannt, glauben auch was Veſ⸗ 
ſeres zu ſein, als der gewöhnliche Bergmann. Die Map zrube 
in Michalkowitz hat mehr ſolcher Individuen, die den Arbeitern, 
wollen. Zu dieſer Sorte 
von Kommandierenden zählt auch der Oberhäuer Urbainczyk. 
der mitunter an Größenwahn leidet. Urbainczyk brachte es vom 
ſtrammen preußischen Unteroffizier zum Betriebsrat auf Georg⸗ 
grube. Als Betriebsrat erwarb er das Reifezeugnis als Ober⸗ 
häuer und iſt es auch geworden, denn er hat die Arbeiter mu⸗ 
ſterhaft vertreten. Er war auch Novemberſozialiſt. Urbainczyk 
wäre noch Steiger geworden, wenn von der Krakauer Akademie 
nicht ſchlauere Köpfe angekommen wären. So ſind ſeine 
Aeußerungen: „Ich muß cuch noch Steiger werden“, nicht in 


werden und dies nicht nur im Haufe, ſondern auch auf dem | Erfüllung gegangen. Er hat ſeine Hoffnung noch nicht aufge⸗ 


geben. Da er ſchon längſt kein Deutſcher, auch kein November⸗ 
ſozialiſt mehr tt, ſondern ein getreuer Sanacjganhänger, jo find 
ihm die Türen noch nicht verſchloſſen. Urbainczyk weiß auh, 


5 Die Kreistranfentafle 
wird darauf hingewieſen, daß die Familienmitglieder des macht das nicht und dennoch dieſe unerhörte Beſchränkung der 


zwölf Jahre 


# 


g 


“ 
daß man euf den grünen Zweig gelangen kann, wenn man die 
Arbeiter zu ſchilanieren verſteht. Da er oft Auſſichtshabender 
unter dem Schachte bei der Seilfahrk it, jo verlangt er von den 
ausfahrenden Arbeitern das Strammſtehen. Da wird echt mi⸗ 
litäriſch kommandiert. Zum Beiſpiel „Vortreten, Marſch, Halt, 
Einſteigen und andere Kommandos. Wehe einem Arbeiter, 
wenn er aus dem Gliede tritt. Das Unterkommando hat der 
Anſchläger Szezendzina übernommen. Oft glaubt Szczendzina 
das Oberkommando führen zu können. wenn ſein Vorgeſetzter 
Oberhäuer Urbainczyk nicht da ift. Mit denſelben Kommandos 
wird die ausfahrende Belegschaft von einem Schneidergeſellen 
unter dem Schachte ſchikanjert, wie vom Oberhäuer Urbainczyk 
Gegen eine Disziplin haben wir nichts einzuwenden, denn Ord⸗ 
nung muß herrſchen. Daß Oberhäuer U. und Anſchläger S. die 
Disziplin mit einer ſolchen Schikane einführen wollen, können 
wir nicht begreiſen. Die Arbeiter ſind ſchon ſo müde und ſol⸗ 
len noch ſtramm ſtehen. Wir haben auf Maxgrube einen klaſ⸗ 
ſenbewußten Betriebsrat, deſſen Aufgabe es ſein wird, die mi⸗ 
litäriſchen Uebungen und den Drill unterm Schachte 1 
tigen. Die Arbeiter können wir nur fragen, wo it euer Klaſ⸗ 
ſenbewußtſein geblieben? Wo iſt cuer Naditalismus von 1919? 
Wollt ihr länger von ſolchen Kapitaldienern gedrillt werden? 
Wenn nicht. jo kehrt zurück zu den klaſſenbewußten Organiſa⸗ 
* —— zu ſpät wird. Die alten Führer warten noch. Ihe 
8 Sohn er aufgenommen. So wie der Vater den verlore⸗ 
— 8 hat, ſo werdet auch ihr wieder zu der 
den gewiß Per ran ee und die Kapitalsknechte wer⸗ 
den ſich an die Arbeiter e ö 
kippen zu bleiben j en, um weiter an den Futter⸗ 


Myslowitz 


2000 Zloty geraubt. Dem Boten Runge der Myslowitz⸗ 
Crube, der eine höhere Geldſumme und zwar 7000 Zloty auf 
dem Peſtamt in Myslowitz aufzugeben hatte, wurden, als er 
eine Anweiſung am Poſtſchalter ſchrieb, nachdem er bereits eine 
Celdiendung abgefertigt hatte, aus der Aktenmappe die Summe 
von 2000 Zloty entwendet. In Frage kommt ein junges Paar, 
das ſich in ſeiner Nähe aufhielt und auch, nachdem der Dieb⸗ 
ſtahl bemerkt wurde, plötzlich verſchwunden war. Runge iſt ein 
alter, treuer und langjähriger Kaſſenbote der Myslowitzgrube, 
der bei der Verwaltung das größte Vertrauen beſitzt. Die 
Myslowitzer Kriminalpolizei hat die ſofortige Verfolgung der 

uf; 


mutmaßlichen Täter aufgenommen. 


3 Im Hausflur eines Haules, an der ul. 
vitz, wurde 


ungeborenen 

Brzenskowice. (Verſuchter Mord an ſeinem Ver⸗ 
wandten.) Der 29 jährige Peter Koszowski aus der Ort⸗ 
ſchaft Brzeuckowic, von Beruf Händler, machte der Polizei dar⸗ 
Über Mitteilung, daß ſein Verwandter Kaſimir Kos zowski 
aus Warſchau, welcher z. Zt. in Oberſchleſien zu Beſuch weilt, 
auf ihn einen Mordanſchlag verübte. Am Feiertag „Hl. Drei⸗ 
Könige“ machte Peter Koszowski mit ſeinem Verwandten einen 


r Her * Wege nach dem Stadion zog plötzlich 


i K. olver aus der ttaſche und feuerte 
zwei Schüſſe auf ſeinen Begleiter ab, Sem jedoch 8 Glück 
ihr Ziel verfehlten. Nach der Tat flüchtete der Täter in den 
nahen Wald. Vor der Flucht fiel Peter Kos zowski noch über 
ſeinen Verwandten her, um ihm die Schußwaffe aus der Hand 
zu reißen. Es bam zwiſchen beiden zu einem heftigen Kampf. 
Peter K. gelang es auch, den Revolver an ſich zu reißen. Die 
Polizei hat ſofort die weiteren Unterſuchungen eingeleitet. y. 


Gemeindeverwaltung Rosdzin⸗Schoppinitz baut ab. Sämt⸗ 
195 Kommunalbeamten der Gemeinde Rosdzin⸗Schoppinitz iſt 
en zugeſtellt worden. Dieſelben können, ab 1. März. 
wiederum ins Dienſtverhältnis aufgenommen werden, jedoch 
unter ganz beſcheidenen Bedingungen. Der geplante Lohn⸗, 
= Geha get ern; Kea 4050 Prozent der jetzi⸗ 

5 „ . 13 at if iei I = 
überraſchung wegen, ſehr „ 8 


Roman von Marlise Sonneborn 
14) — 
Ley bejahte. 

„Auch das iſt Ihnen ganz geſund — aber alles mit Maßen!“ 
2 Tuberkeln waren bei ihm nicht gefunden worden. Die 
Ausheilung der Riſſe und Wunden würde lange dauern, aber 
ſich verhältnismäßig problemlos vollziehen. „Es wird Ihnen 
‚ein ſchönes Stück Arbeit gekoſtet haben, einen ſo prachtvoll ge⸗ 
unden Körper zu ruinieren“, hatte Doktor van Delden biſſig 
on en er Bet er Er war, wie alle ernſten 
er, immer „ſolid“ geweſen; nur die Sucht Leiſtung“ 
war ſein Verhängnis geworden. . 

Gerade zu dieſer Zeit ſuchte ein Betannte f 
\ : r Ley auf. Es 
er ſich um einen Journaliſten, der in Befonerer Wtiffion 

3 Blatt nach Genf geihidt worden war 

n ihm erhielt Ley die Karte zu ei i 

re nem int 

Ber: ige der Mitglieder des Völkerbundes. Hebie Yan Pen 
i f ie Erlaubnis zu einem einmaligen, ſpäteren Heimkommen. 
Ley zog es vor, von der Galerie aus, a 


das Gewoge der 

Er lächelte bei de 8 herabzuſchauen 
Treffen an die E em Gedanken, wie ſehr manches an dieſem 
Azerien Mpfange erinnerte, die man ihm in Amerika 
bereitet hatte. Eine leiſe Melancholie überkam 


! j 1 5 ihn. 
Eine Ader, die reißt, eine Muskel, die e ch man ſieht 


= 5 : Ereigniſſe ges 
nicht ohne eine gewiſſe Ve Witterung geſchleudert, dachte er, 


Er hatte bald genug von 1 
wieder nach Hauſe, nach ſeinem ee 
ihm jemand flüſterte: „Es gib 
ehemaliger deutſcher Miniſter, 
hatte, wird erſcheinen. Man 
in die Politik!“ Man kann 


b Bild, wollte ſchon 
derzeitigen „Zuhauſe“, als neben 
t ja heute eine Senſation. Ein 
der ſich jahrelang zurückgezogen 
munkelt von ſeinem Wiedereintritt 


ja ſchließlich ei 
iſt und was das gibt, überlegte 5 ießlich einmal jehen, wer das 


beſchloß er, noch eine kurze Zeit 5 10470 E e 


Durch die Reihen der Zuſchauenden ging k in intereſ 
ſiertes Gemurmel. Ley, der ſaſt den 90 0 ee eh 


gen Wochen geißelte der „Volkswille“ 


Dr. mel elisabethDegeener 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 
Sechsköpfige Familie beim Genuß von Fleiſch erkrankt. 
Ehemann bereits verſtorben. 

Ein tragiſcher Vorfall ereignete ſich in der Wohnung der 
Familie Thomas Figlus in Halemba. Am 1. d. Mts. wurde 
dem Wohnungsinhaber von ſeinem Vater, wohnhaft in der 
Ortſchaft Borowa⸗Wies, Fleiſch zum Geſchenk gemacht. Nach 
dem Genuß der Fleiſchwaren erkrankte Figlus, als auch ſeine 
Ehefrau und 4 Kinder. Alle wurden in das Spital überführt. 
Wie wir inzwiſchen erfahren, iſt der Ehemann bereits verſtor⸗ 
ben, während die Familienangehörigen nach der Wohnung zu⸗ 
rücktransportiert werden konnten, da eine Beſſerung eingetre⸗ 
ten ſein ſoll. Weitere Unterſuchungen find im Gange, um feſt⸗ 
zuſtellen, von wo der Vater des Verſtorbenen das Fleiſch be⸗ 
zogen hat. . x. 


Buchaez. (Beim Kohlenſammeln verun⸗ 
glückt.) Auf der Kohlenhalde der Kopalnia „Radzionkau“ 
in Buchacz, war ein gewiſſer Dominik Pelzer aus Sharley 
mit Sammeln von Kohlen beſchäftigt. In einem unvorſich⸗ 
tigen Augenblick geriet P. unter die Räder einer ee 
bahn und erlitt einen Bruch des rechten Beines. Der s 
unglückte wurde in das Spital in Scharley überführt. x. 

Der Meſſerſtecher von Friedenshütte. In unjerer Ortſchaft 
Soll angeblich obengenannter Mefferkeld fein Anweſen traiben, 
indem er Frauen und Mädchen überfällt, mit einem Meſſer 
zerſticht und wieder laufen läßt. Und ſchon ſeit Wochen kurſieren 
derartige Gerüchte in unſerem Orte. Was an dieſen Gerüch⸗ 
ten wahr iſt, läßt ſich beim beiten Willen nicht feſtſtellen. Denn 
zu Geſicht bekommen hat ihn noch niemand, auch iſt es nicht 
gelungen, eine der weiblichen Perſonen ausfindig zu machen, 
die da angeblich zerſtochen worden ſind. Es iſt alſo kaum zu 
glauben, daß ſolches möglich wäre und das ſchon ſeit Wochen. 
Der weibliche Teil der Bevöllerung traut ſich kaum noch, nach 
Dunkelwerden die Straße zu betreten. Sein Tätigkeitsfeld ſoll 
angeblich das Eiſenbahn⸗Dreieck ſein. Neuerdings ſoll ſich die⸗ 
ſer Unhold ein neues Glanzſtück geleiſtet haben. Etliche Perſo⸗ 
nen wollen ein, von ihm (dem Meſſerſtecher) geſchriebenes Pla⸗ 
lat geleſen haben, worin er den Grund ſeiner Taten angibt. Da 
ſoll er ſich nämlich von einem jungen Mädchen eine unheilbare 
Krankheit zugezogen haben. And deswegen habe er dem weib⸗ 
lichen Geſchlecht Rache geſchworen. 199 Frauen oder Mädchen 
ſollen noch geſtochen werden, und die 200. werde er zur Un⸗ 
lenntlichkeit zerſtechen. So lautet das angebliche Plakat. Sol: 
cherart ſind die Gerüchte in unſerem Ort, und es nur gang na⸗ 
türlich, wenn die weibliche Bevölkerung in Angſt und Schrecken 
versetzt ih Es mutet wirklich ſonderbar an, daß keine ſicht⸗ 
baren Beweiſe dieſes Meſſerſtechers aufzufinden ſind, und des⸗ 
wegen kann man daran ſo recht nicht glauben. Trotzalledem iſt 
es Aufgabe der Polizei, in dieſer Sache eine gründliche Anter⸗ 
ſuchung einzuleiten und dem, eventuell existierenden, Unhold 
das Handwerk zu legen. Und wenn all dieſe Gerüchte der 
Wahrheit entbehren, würde eine öffentliche Berichtigung in 
allen Zeitungen viel zur Beruhigung unſerer weiblichen Mit⸗ 
bürger beitragen. 


pieß und umgebung 


(Es hat doch geholfen) Vor eini⸗ 
die Beleuchtung des 
Bahnhofsweges. Nun jah ſich der Gemeindevorſteher bemüßigt, die 
Beleuchtung, von denen ein Teil ſeit einem Jahre infolge fehlen⸗ 
der Glühlampen nicht funktionierte, in Ordnung zu bringen. Auf 
die moraſtigen Wege und Straßen, an denen bis jetzt noch nicht 
gedacht wurde, kommen wir demnächſt zurück. 
Orzeſche. [Aus der Parteibewegung.) 


Emanuelsſegen. 


Am letzten 


Mitlwoch konnte die Ortsgruppe der D. S. A. P., trotz aller 


polizeilichen Schikanen, die bei der Beſchaffung von Verſamm⸗ 
lungslokalen gemacht werden, ihre Mitgliederverſammlung ab⸗ 
halten. Genoſſe Kowoll referierte über die politiſche Lage 
und die Wirtſchaftskriſe und gab ein eingehendes Bild des Ver⸗ 
ſagens der Mächte der Diktatur. Ohne Abrüftung wird es nie 
einen Frieden und wirtſchaftlichen Aufbau geben und in dieſer 
Hinſicht bildet dieſes Jahr den Höhepunkt der Entſcheidun⸗ 
gen. Es gibt hier nur einen Ausweg, das Zurückgreifen auf 
ſozialiſtiſche Vorſchläge, wie fie von uns ſchon immer verfochten 


jehr prächtigen Saal überſchauen konnte, bemerkte einen im⸗ 
poſanten Mann mit weißem Haar und leuchtenden braunen 
Augen, der, im Geſellſchaftsanzug, friſch in der Haltung, elaſtiſch 
in ſeinen Bewegungen, ſoeben das Parterre von Staatsmännern 
und ihrem Gefolge betreten hatte. Leys Blick glitt unintereſſiert 
weiter und haftete an der Dame, die der neu Hinzugekommene 
führte. Eine eigenartige Erſcheinung, dachte er und verfolgte 
fie mit den Blicken. Die Frau? Wohl eher die Tochter des 
Exminiſters. Elegant, gepflegt, abſolut unberührt von allem 
Schickſalhaften. Und doch — in jenem gewiſſen Sinne — jo gar 
nichts Damenhaftes. So gar nicht Oberfläche. Sie ſchien ir⸗ 
gendwie abweſend⸗unberührt von all dem Gewoge um ſie herum. 
Als ob in ihr ein tieferes Wiſſen läge. um Dinge, um Menſch⸗ 
liches. Anmut und Ernſt habe ich noch nie ſo ſchön vereint geſehen, 
dachte Ley; fie iſt nicht mehr jung, aber abſolut mädchenhaft. 


Er beobachtete, wie fie grüßte und begrüßt wurde, und no⸗ 
tierte kritiſch vollendeten gefellſchaftlichen Takt im Verein mit 
einer abſoluten Natürlichkeit. Die Dame bewegte ſich, als ob 
ſie ſich zwar zu dieſen Kreiſen gehörig wußte aber dennoch im 
tieſſten Sein ihnen gegenüber fremd, ja, ſelbſt erhaben, über⸗ 
legen war, Hochmut? Nein! Vielleicht Witten um höhere, ganz 
unperſönliche Werte. Möglich, daß fie Künftlerin war. Sie 
ſah tatſächlich aus als ſei ſie ſehr muſikaliſch, 

Ihre Kleidung war ausgeſuchteſte Eleganz. 

Aber auch ihre Toilette wirkte ſo, als ob ihre Trägerin auf 
ſie keine allzu große Sorgfalt verwandte. 

„Sie iſt gekleidet,“ dachte Ley, „ſie hat ſich nicht angezogen!“ 

Ein bißchen lachte er ſich ſelbſt aus über fein Intereſſe, und 
dann fiel ihm ein alter Trick ein den er oft geübt hatte. Einen 
kleinen Spaß wollte er von dieſem langweiligen Abend vielleicht 
doch als fröhliche Erinnerung mitnehmen — eine winzige Be⸗ 
tätigung. Wenn ſie ſein Typ wäre! 

Und er richtete ſeine Blicke voll und feſt auf ihr Geſicht. Er 
bemerkte bald, daß ſie unruhig wurde, ſuchend umherblickte. Plötz⸗ 
lich hob ſie das Antlitz und ſchaute gerade und ohne Zögern, als 
habe ſie gefunden, was ſie geſucht hatte, zu ihm herauf. 

Eine Sekunde ſtanden ſie Blick in Blick. 

Mit voller Abſicht und mit bewußtem Flirt legte Ley in ſeine 
Augen den Ausdruck ſchrankenloſer und zärtlicher Bewunderung. 

Er war ſich der Macht ſeiner Blicke wohlbewußt, und gele⸗ 
gentlich benutzte er ſie. Dieſe hohe Dame würde es vielleicht, 
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wurden. Dazu gehöre aber in erſter Linie eine ſtarke Arbeiter⸗ 
bewegung, die nicht von ſelbſt komme, ſondern von den Maſſen 
geſchaffen werden müſſe. Das iſt der Weg, der uns Brot und 
Freiheit bringen lann. In der Diskuſſion wurde beſonders die 
Behandlung der Arbeitsloſen in den Vordergrund gerückt. Bei 
den Vorſtandswahlen wurde dem bisherigen Vorſitenden das 
volle Vertrauen ausgeſprochen und die Neuwahl des alten Vor⸗ 
ſtandes beſtätigt. An der Verſammlung nahmen mehrere hun⸗ 
dert Perſonen teil, die einen impoſanten Verlauf hatte, trotz 
aller Widerſtände, die dort der ſozialiſtiſchen Bewegung gemach: 
werden. 

Nitelei, (Vetriebsratswahlen.] Obwohl das cr 
triebsrätegeſetz in Oberſchleſien die volle Gültigkeit hat und die 
Betriebsvertretungen nach demſelben ſchon 10 Jahre gewählt 
wurden, jo gibt es immer noch Betriebe, wie die Eiſenwaren⸗ 
fabrik Beneſch in Nikolai, die beſondere Anſichten über dieſes 
Geſetz haben. In dieſer Fabrik werden die Betriebsräte erit 
in dieſem Jahre zum erſten Mal nach der geſetzlichen Vorschrift 
gewählt. Zum erſten Male ſeit 10 Jahren ſind die Wahlen in 
dieſem Jahre ausgeſchrieben worden. Sie ſollen am 25. Januar 
ſtattfinden. In den früheren Jahren wurden die Betriebsräte 
durch den Fabrilbeſitzer jelbit nominiert. Natürlich wurde nur 
ſolche Leute nominiert, die dem Fabrilbeſitzer angenehm waren. 
Es herrſchte auch eine Harmonie zwiſchen Betriebsrat und Fa⸗ 
brikbeſitzer wie in feinem anderem Betriebe, wo gewählte Be⸗ 
triebsräte ihr Amt ausüben. Die Arbeits⸗ und Lohnverhält⸗ 
niſſe ſpotteten auch in der Fabrik Beneſch jeder Beſchreib ung. 
Wir haben uns auch öfters im „Volkswille“ über dieſelben 
unterhalten. Eine Veſſerung ift nicht eingetreten, weil der 
Fabrikbeſitzer genau wußte, daß deine Betriebsräte in dieſer Be⸗ 
ziehung nicht gefährlich find. Auch für die Zulunft üt keine 
Beſſerung zu erhoffen, wenn die Belegschaft weiter in einem 
ſolchen Dilemma verbleibt und auf das Gejammer der Kapite⸗ 
liſten über die Not und Bankerott horchen wird. Vielleicht 
kommt die Belegſchaft durch die harte Probe, die fie bis zur 
jetzigen Zeit durchlebt. zum Verſtande und ſchließt ih reſtlos 
den Freien Gewerkſchaften an und wählt auch aus den Reihen 
derſelben ihre Betriebsvertretung, denn nur ein Uaſſenbewuß⸗ 
ter Betriebsrat kann die Intereſſen der Arbeiter wahren. Dir⸗ 
um heran ans Werk und wählt am 25. freigewerkſchaftliche Bes 


triebsräte. ero. 
Deutſch⸗Oberſchleſien 


Die Rettungsarkeiten auf der Karſten⸗Zentrum⸗Grude. 
Auch am Donnerstag find die verzweifelten Anſtrengungen 
der Rettungsmannſchaften auf der Karſten⸗Zentrum⸗Grube er⸗ 
iolglos geblieben. Gegen Mittag beſtand wieder verstärkte Ge⸗ 
fahr neuer Gebirgsbewegungen, jo daß erneut unter aller größ⸗ 
ten Vorſichtsmaßnahmen gearbeitet werden mußte. Die Hoff⸗ 


nen, war damit wieder zunichte gemacht. f 

Ein, am Donnerstag cbend ausgegebener, amtlicher Bericht 
beſagt folgendes: „Die Bergungsarbeiten werden unter Leitung 
der Bergbehörde mit allem Nachdruck fortgeſetzt. Es iſt zu er⸗ 
warten, daß, trotz der außerordentlich ſchwierigen Aufwälti⸗ 
gungsarbeiten, am Freitag die Bergung der erſten Verunglück⸗ 
ten gelingen dürfte.“ 


Vom Zweck⸗Verband der deutſchen Reichsangehörigen in 
Polniſch⸗OS. Am Mittwoch, den 6. Januar, hielt obiger Ver⸗ 
band, der den Sitz in Beuthen hat, eine Perſammlung im 
Schützenhaus Beuthen ab. Die Vereinigung, an und für ſich, 
iſt wie ſchon der Name ſagt, ein Wirtſchaftsperband. Nun find 
gerade die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der deutſchen Reichsan⸗ 
gehörigen in unſerer Wojewodſchaft, ſoweit ſie dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehören, keine roſigen. Es dürfte wohl kaum noch einen 
reichsdeutſchen Arbeiter, ganz gleich, ob nach Genfer Vertrag 
oder Optant geben, der ſich noch im Arbeitsverhältnis befindet. 
Demgemäß war auch die Verſammlung in Beuthen ſehr ſtark 
beſucht. Kein Wunder, jeder Verſinkende greift nach dem 
Strohhalm, in dieſem Sinne, dem Verband. Daß aber 
dieſer Verband, vorläufig noch nicht im Stande iſt, die In⸗ 
tereſſen jener Arbeiter zu vertreten, hat er bei der Veriamut- 
lung bewieſen. Wir können nämlich beim beſten Willen, nicht 
eine einzige logiſche Entſchließung in dieſer Richtung mitteilen 
und deswegen lohnt es ſich auch nicht, den Gang dieſer Ver⸗ 
ſammlung zu erwähnen. Wir behalten uns aber vor, auf den 
Verband ſpäter zurückzukemmen. 5 


wenn ſie nicht ſehr eitel war, und das ſchien ſie nicht zu ſein, noch 
als Beleidigung empfinden, wenn er — ein Zaungaſt — ihr jo 
offen huldigte. Jedenfalls würde es ſie nicht umwerfen. 

Sie ſenkte die Lider raſch und in mädchenhafter Verlegen⸗ 
heit. Es ſchien ihm, als ob ſie errötete. 
Langſam wandte ſie ſich ab, kehrte den Rücken der Seite zu, 
wo er ſtand. Lächelnd mehr über ſich als über die fremde Frau, 
zog ſich Ley zurück. Die vorgeſchriebene Stunde war noch nicht 
erreicht, als er in das Sanatorium zurücklehrte. 

5 > 
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Doktor Alander ſaß bei Frau Laſar. 

Sie hatten ein Lieblingsthema, auf das ſie immer und 
immer wieder — faſt ohne daß ſie es bemerkten — zurückkamen. 
Dieſes Thema hieß: Doktor Degeener. 

Antony Laſar konnte es „der Degeener“ nicht vergeſſen, daß 
ſie ihr, wenn auch ganz ungeahnt und ungewollt, die Enttäu⸗ 
ſchung bereitet hatte, eine Frau zu ſein. Ohne ſie mehr als 
flüchtig geſehen zu haben, fand fie ſie anmaßend, allzu 
modern, überſpannt und eingebildet. 

Doktor Alander beſtätigte dieſe ihre Anſicht aus vollſter 
Ueberzeugung, ja, ſeiner Meinung nach, jogar aus Erfahrung. 
So tüchtig er als Arzt war, ſo ausdauernd als Arbeitskraft — 
als Menſch litt er unter ſeiner Abſtammung aus kleinen und 
engen Verhälniſſen. Er wollte vom Leben Entſchädigung für 
unendlich viele und gehäſſige Demütigungen ſeiner Kindheit und 
Jugend haben. Er wollte ſoviel wie möglich überall der Erſte 
ſein. Gewiß war er ſich dieſes ſeines Strebens nicht voll be⸗ 
wußt. Auch bei ihm lag das meiſte unter der Schwelle des 
eigentlichen Denkens. Aber eben deshalb beherrſchte es ihn 
mit um ſo ungehemmterer Gewalt. 

Um ſich immer als der Ueberlegene, der Beherrſchende fühlen 
zu können, war er ſo eiferſüchtig auf ſeine Vorrechte als Mann 
bedacht, wappnete er ſich mit einem Stolz auf ſein „Mannes⸗ 
tum“, der ihn immer der Gefahr ausſetzte, lächerlich zu er⸗ 
ſcheinen, wo er erhaben wirken wollte. 

Natürlich fand er Frauen genug, die ſeiner Schwäche ſchmei⸗ 
chelten, um von ihm geſchmeichelt zu werden. 

Antony Laſar gehörte zu dieſer Art. 

Er hatte ihr ſchon ſo deutlich Anerkennungen ihrer weiblichen 
Vorzüge gejagt, daß fie mit bedenklich hochgezogenen Augen⸗ 
brauen gefragt: „Lieber Herr Doktor — und Ihre Braut?“ 
(Fortsetzung folet.) 


nung, in den Abendstunden die Verſchütteten erreichen zu kön⸗ 


ten ſich alle mit der größte 5 i \ 
ehrlich Schaffenden, eine geſicherte Exiſtenz für ſich und ihre 
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Bielitz, Biala und Amgegend 


Bielitz und Amgebung 


Achtung vor Agenten! 

Die gegenwärtige Wirtſchaftskriſe im Bunde mit der 
großen Arbeits⸗ und Stellenloſigkeit bringt es mit ſich, daß 
viele Ausſchau nach einer lohnenden Beſchäftigung halten. 
In der ewigen und ſehr oft vergeblichen Suche nach Be⸗ 
ſchäftigung, greift jeder mit beiden Händen zu, wo ſich nur 
irgend eine Verdienſtmöglichkeit bietet. 

Dieſe große Not nützen wieder gewiſſenloſe Profitmacher 
aus und wollen aus dem grenzenloſen Elend noch Kapital 
für ſich herausſchlagen. Es gründen ſich verſchiedene Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaften, Lotterien uſw., die dem Publikum 
vormachen, daß man durch Beitritt zu einer ſolchen Geſell⸗ 
haft, ſehr leicht und in kurzer Zeit zu viel Geld kommen 
ann. 

Um die nötige Zahl von Agenten zu bekommen, die für 
die Werbung vieler Mitglieder zu ſorgen haben, werden in 
manchen Zeitungen Inſerate veröffentlicht, worin ein guter 
eee bis zu 300 Zloty monatlich angekündigt 
wird! 

Auf ſolche Inſerate fallen dann viele herein. 

Es wird dem ſich Meldenden ein Agenturpoſten ange⸗ 
tragen, der die Aufgabe hat, entweder viel Mitglieder für 
eine Geſellſchaft zu werben, irgend welche Lotterieloſe zu ver⸗ 
kaufen, oder für irgend eine Lebensverſicherung Neuanmel⸗ 
dungen zu bewerkſtelligen. In jedem Falle muß aber der 
Agent gleich Geld bringen. Davon hängt eben ſein Ver⸗ 
dienſt ab, der in f rm einer Proviſion ausgezahlt wird. Je 
mehr Loſe verkauft, Verſicherungsabſchlüſſe gemacht und Neu⸗ 
anmeldungen bewerkſtelligt werden, deſto höher iſt dann auch 
der Verdienſt des Agenten. Daß mitunter manche Agenten 
mit dem größten Raffinement vorgehen, um nur ja recht viel 
zu verdienen, iſt ja klar. Das Verwerflichſte daran iſt, daß 


es manche Agenten mit der Wahrheit gar nicht ernſt mei⸗ 


nen und dem Publikum verſchiedene unwahre Vorſpiegelun⸗ 
gen und Verſprechungen machen. Dieſe Agenten treiben ſich 
meiſtens auf dem Lande unter den ärmeren Bevölkerungs⸗ 
ſchichten herum und locken ihnen das Geld heraus, ohne daß 
ſich ein einziges Verſprechen bewahrheiten möchte. Vor ſol⸗ 
chen gewiſſenloſen Agenten muß auf das nachdrücklichſte ge⸗ 
warnt werden! 

Es iſt ſehr bezeichnend, daß in dieſer Kriſe alles nur auf 


die Unwiſſenheit der Maſſen ſpekuliert und auf ihre Koſten 


ſich eine Exiſtenz gründen und bereichern will. 2 
Unternehmer, Verſicherungsgeſellſchaften verſchiedener 
Art, Handel, Spekulanten, Agenten uſw. alles will nur von 


dem arbeitenden Volke leben und richten es aber gerade in 


dieſer Kriſenzeit vollſtändig zu Grunde! Der Untergang der 
Arbeiterklaſſe führt aber folgerichtig zum Untergang des 
Mittelſtandes und auch des kleinen Unternehmers. 

Deshalb iſt es im Intereſſe auch dieſer Mittelſchichten, 


daß ſie den Kapitalismus mitbekämpfen, der an ihrem Un⸗ 


tergang arbeitet. Dieſe ungeheure Wirtſchaftskriſe haben 
wir nur der kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung zu verdan⸗ 
ken. An der Beſeitigung dieſer fluchwürdigen Ordnung müß⸗ 
n Energie beteiligen, damit } 


Familien erkämpfen! 


Stadttheater Bielitz. 

Freitag, den 8. Jänner, abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot) zum erſtenmal „Der Königsleutnant“, Luſtſpiel 
in 3 Akten von Gutzkow. „Der Königsleutnant“ iſt die 
dramatiſierte Epiſode aus Goethes „Wahrheit und Dich⸗ 
tung“ von der Einquartierung des franzöſiſchen Königs⸗ 
leutnant Graf Thorane in Goethes Vaterhaus in Frank⸗ 
furt am Main. Es bringt den jungen Wolfgang Goethe, 
ſeinen Vater den Rat Goethe, ſeine Mutter die Frau Rat 
auf die Bühne. Das Goethejahr 1932 ſoll mit dieſen reiz⸗ 
vollen hiſtoriſchen Luſtſpiel begonnen werden 

Theaterabonnement. Den geehrten Abonnenten zur ge⸗ 
fälligen Kenntnis, daß die 4. Abonnementsrate bereits 
fällig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die entfallenden Beträge 
bis ſpäteſtens am 10. Januar an die Geſellſchaftskaſſe, 
Stadttheater, 1. Stock, oder an die Tageskaſſe abführen zu 
wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt gezwungen wäre, 
die nach dieſem Termine durch den Inkaſſenten einzuhebenden 
Beträge mit der Inkaſſogebühr per 4 Prozent zu belaſten. 


Zeichen und Amgebung f a 
Schwarzwaſſer. (Einbruch,) Die Suſanna Brzoska, 


n zu beſuchen. Ihre Abweſenheit benutzten unbe⸗ 


indrücken der Fenſterſcheiben in 


— — —äa— — — 


Kapitale und proletariie Rumpfesmeile 


Wir konnten zu Zeiten einer guten Konjunktur jehr 
oft die Entrüſtungsrufe der Kapitaliſtenklaſſe über die Be⸗ 
gehrlichkeit der Arbeiterklaſſe hören, wenn ſie um ein paar 
Prozent Lohnerhöhung an die Unternehmer herantraten. 
Dieſe Lohnerhöhungen zahlten aber die Unternehmer nie⸗ 
mals aus ihrer eigenen Taſche, denn ſie wälzten ſie ge⸗ 
wöhnlich wieder auf die Schultern der Abnehmer der Ware 
ab. Somit blieb der Profit des Anternehmers ſtets unge⸗ 
ſchmälert, ja er vergrößerte ſich infolge der guten Kon⸗ 
junktur trotz Lohnerhöhung. Trotzdem machten ſie der Ar⸗ 
beiterſchaft bei ihren Lohnkämpfen die größten Schwierig⸗ 
keiten, poſaunten in allen Tonarten in die Oeffentlichkeit 
hinaus, daß die Arbeiterſchaft durch ihre maßloſen Lohn⸗ 
forderungen die Induſtrie, das Gewerbe, kurz den ganzen 
Mittelſtand ruinieren werde! Aber das Gegenteil trat nach 
jeder Lohnbewegung ein. Durch Erhöhung des Lohnes der 
Arbeiter waren dieſelben konſumfähiger. Sie konnten ſich 
beſſer ernähren und kleiden, was wieder zur Belebung des 
Geſchäftes der Gewerbetreibenden und Händler, ſowie zur 
Hebung des ganzen Mittelſtandes beitrug. Letzten Endes 
kam dieſer Aufſchwung wieder der Induſtrie zugute, da ſie 
wieder mehr Abſatz für ihre Produkte hatte. Somit wirkte 
eine den Arbeitern gewährte Lohnerhöhung direkt befruch⸗ 
tend, wie ein warmer Mairegen auf das ganze Wirtſchafts⸗ 
leben. Von einer Schädigung der Induſtrie durch Lohn⸗ 
erhöhung konnte daher niemals die Rede ſein! 

Nun haben wir ſchon das dritte Kriſenjahr. Die Ar⸗ 
beiterſchaft konnte infolge verſchlechterter Konjunktur keine 

Forderung auf Lohnerhöhung ſtellen. Im Gegenteil, jetzt 
ſtellen die Unternehmer Forderung auf Forderung an die 
Arbeiter! Wenn dieſelben eine Lohnerhöhung forderten, 
mußten ſie wochenlang mit den Unternehmern um dieſelbe 
feilſchen und ſie begründen. Oftmals mußte die Arbeiter⸗ 
ſchaft in den Streik treten, um ihren berechtigten Forderun⸗ 
gen zum Durchbruch zu verhelfen. Wurde eine geringe Er⸗ 


höhung des Lohnes erkämpft, ſo ging dieſelbe ſehr oft durch 
die Preisſteigerung lebenswichtiger Artikel wieder verloren. 
Heute ſehen wir die übermütige Kampfesweiſe der Uns 
ternehmer. Bei dem geringſten Anlaß wird eine Lohn⸗ 
herabſetzung durchgeführt. Erreichten die Arbeiter bei 
woche langem Streiken eine 5⸗ oder gar 10prozentige Lohn⸗ 
erhöhung ſo wird ihnen heute ohne viel Federleſens der 
Lohn um 20 bis 30 Prozent gekürzt. Obendrein folgt Ent⸗ 
laſſung auf Entlaſſung und fortwährende Betrfebseinſchrän⸗ 
kung! Wenn die angeblich „hohen“ Löhne der Arbeiterſchaft 
die Entwicklung der Induſtrie hinderten, warum entwickelt 
ſich denn jetzt die Industrie nicht, wo dach die Induſtriellen 
nur Trinkgelder anſtatt Löhne an ihre Arbeiter auszahlen?! 
Wie oft bekamen die Arbeiter gewiſſer Betriebe von 
ihren Unternehmern zu hören, wenn ſie in eine 20prozentige 
Lohnreduzierung einwilligen, dann werbe Arbeit in Hülle 
und Fülle ſein. Die Arbeiter ließen ſich auf dieſen Vorſchlog 
ein, um doch längere Zeit vor der Arbeitsloſigkeit geſchützt 
zu ſein. Was war aber die Folge? Nach kaum drei Wochen 
war dieſe „langwährende große Konjunktur“ ſchon zu Ende 
und der Anternehmer erklärte ſich infolge zu hoher“ Löhne 
ſchon wieder konkurrenzunfähig! Dieſes Spiel währt io 
lange, bis der Arbeiter faſt umſonſt ſchuften muß! Die 
Folgen dieſer Handlungsweiſe bleiben aber auch nicht aus. 
Durch die Kürzung der Unterſtützung an die Arbeitsloſen 
einerjeits und die Bettellöhne der noch Arbeitenden ans 
dererſeits, ſind die Arbeiter direkt konſumunfähig geworden. 
Dies bekommt der geſamte Handels⸗ und Gewerbeſtand zu 
jpüren und der ganze Mittelſtand verſinkt ins Preletariat. 
Das find die Segnungen des Kapitaliswus und jener 
Kampfesweiſe! Wird die Arbeiterklaſſe in ihrer Lebens⸗ 
weiſe höher geſtellt, dann gewinnen alle dabei, wird ſie aber 
herabgedrückt, dann ſinken mit der Zeit auch die Kapi⸗ 
taliſtenvertreter ins Elend. 


die Wohnung einzubrechen und dleſe aus uplündern. A. a. ſteht man unter Kapaun einen kaſtrierten und gemäſteten 


ſtahlen ſie ſämtliche Betten. Der Geſamtſchaden beläuft ſich 
auf 800 Zloty. Die Einbrecher müſſen mit der Oertlichkeit 
ganz genau Beſcheid gewußt haben. Der Polizei iſt es bis 
jetzt nicht gelungen, die frechen Einbrecher feſtzunehmen. 

Woher ſtammen die Bezeichnungen unſerer 

Fleiſchwaren? 

Selbſt in Fachkreiſen iſt die Herkunft der Bezeichnung 
allgemein verbreiteter Fleiſchwaren nur ſelten oder kaum 
bekannt. Anterſuchungen von Dr. Szellinski ſind daher in 
dieſer Beziehung beſonders intereſſant und gewähren wert⸗ 
volle Einblicke in die Geſchichte der Nahrungsmittelchemie. 
Das mit Recht beliebte Spanferkel hat nun keineswegs, wie 
man vielfach annimmt, etwas mit Span (Holz) zu tun, ſon⸗ 


dern die erſte Silbe dieſes Wortes ſtammt von der mittel⸗exfol 0 u 
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Milch oder Mutterbruſt bedeutet. Spanferkel hätte alſo in 
unſere heutige Umgangsſprache übertragen ſoviel wie Milch⸗ 
ferkel zu bedeuten — Die Bezeichnung Cervelatwurſt be: 
deutet urſprünglich Hirſchfleiſchwurſt, es war alſo darunter 
eine aus Hirſchfleiſch hergeſtellte Wurſt zu verſtehen, denn 
Hirſch heißt lateiniſch cervus, franzöſiſch cerf. Von der ur⸗ 
ſprünglichen Bedeutung des Wortes iſt alſo heute nichts mehr 
übrig geblieben, die Bezeichnung hat ſich auf ein Erzeugnis 
übertragen, dem eine im Hinblick auf das zur Herſtellung 
verwendete Fleiſch gänzlich abweichende Zuſammenſetzung 
zukommt. Die naheliegende Anſicht, daß die Bezeichnung 
wlettwurſt mit dem altdeutſchen aus vergorenem Honig her⸗ 
geſtellten Getränk Met zuſammenhängt, iſt nicht zutreffend. 
Vielmehr beſagt dieſe Bezeichnung ſoviel wie gehacktes 
Fleiſch, abgeleitet von der engliſchen Bezeichnung für Fleiſch, 
meat. Beſonderes Intereſſe verdient die Bezeichnung Eis⸗ 
bein. Irgend ein Juſammenhang mit der verbreiteten Re⸗ 
densart „ich habe Eisbeine“, das heißt kalte Füße, beſteht 
keineswegs. Auch mit gefrorenem Waſſer (Eis) hat die 
Bezeichnung nicht das geringſte zu tun. Die Silbe Eis iſt 
höchſtwahrſcheinlich auf das mittelniederdeutſche Wort heſſe, 
was ſoviel wie haxe bedeutet, zurückzuführen, eine Veßeich⸗ 
nung für den Kniebug bezw. Unterſchenkel. Aus dem mit⸗ 
telniederdeutſchen Wort heſſeben iſt dann ſpäter durch Weg⸗ 
fall des anlautenden h das Wort Eisbein entſtanden. Die 
Bezeichnung heſſe für Unterſchenkel iſt übrigens heute noch 


14, wa ſich nach dem Induſtriegebiet, um die Aug Kalbsheſſe bedeutet in Berlin ſoviel wie Kalbs⸗ 
u re. 


Auch das ſo fremdländiſch klingende Wort Kapaun 


ſtellt eine gute deutſche Bezeichnung dar. Bekanntlich ver⸗ 
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Winter-Olympia 1936 auf deutihem Boden 


Anſicht aus Carmiſch⸗Partenlirchen im Hintergrund der Wazenftein. 


Die olympiſchen Winierſpiele 1996 werden, wie nunmehr feſtſteht, in und um Garmiſch-Parentbechen 
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Hahn und die N rührt von dem alten deutſchen 
Wort kappen, iſt gleich abhauen her, von dem man heute 
noch in der Seemannsſprache Gebrauch macht, in dem Aus⸗ 
druck ein Tau kappen. Der im Hochſommer beſonders ge⸗ 
ſchätzte Mageshering (In dem Monat Julius iſt der Matjes 
ein . Jentſtammt dem Niederländiſchen und iſt von 
maatje, iſt gleich junges Mädchen, Maid, abgeleitet. Die 
Bezeichnung Kaviar dürfte wahrſcheinlich tartariſchen Ur: 
ſprungs ſein und der Zuſatz maloſol, der einen beſonders 
mild geſalzenen Kaviar kenntlich macht, kommt aus dem 
Ruſſiſchen, wo malo ſoviel wie wenig und ſol ſoviel wie 
Salz bedeutet. Von hiſtoriſchem Intereſſe iſt auch die Be⸗ 
zeichnung Mayonnaiſe, eine aus Oel, Eigelb und etwas Eſſig 
hergeſtellte Maſſe, die im Jahre 1756 erfunden wurde und 
damals von den Franzoſen Une dee der in dieſem Jahre 
0 7 on 5 
0 ‚woran ee gi — 
zeichnung Mayonnaiſe entwickelt hat. Im Althochdeutſchen 
bedeutet hamal ſoviel wie der Verſchnittene und hieraus hat 
ſich die Bezeichnung Hammel für den kaſtrierten Schafbock 
entwickelt. Die wenigen nach den Anterſuchungen von Dr. 
Szelinsty zuſammengeſtellten Beiſpiele zeigen uns bereits, 
welche intereſſanten Zuſammenhänge bei näherer Betrach⸗ 
tung die uns heute geläufigen Bezeichnungen für Fleiſch⸗ 
waren bieten, und auch bei näherer Betrachtung anderer 
Lebensmittel unter dieſem Geſichtspunkte ergeben ſich 
wertvolle Einblicke in ein dem Fachmann wie der All⸗ 
gemeinheit bisher wenig bekanntes Gebiet. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Verein der Arbeiterkinderfreunde. Am Sonntag, den 
10. Januar, findet um 3.30 Uhr nachmittags im kleinen 
Saal des Arbeiterheimes in Bielitz, eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung obigen Vereins ſtatt. Nachdem wichtige Punkte 
auf der Tagesordnung ſind, wird um vollzähliges Erſchei⸗ 
nen aller Mitglieder erſucht. 

Gauſitzung. Am Dienstag, den 12. Januar, findet um 
5 Uhr nachm., in der Redaktion eine Gauſitzung ſtatt. Die 
Vorſtandsmitglieder werden erſucht, pünktlich und voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. Der Gauobmann. 

Verein Jugendlicher Arbeiter Bielsko. Sonntag, den 10. 
Januar, um 2 Uhr nachm., findet im Vereinszimmer (Viblio⸗ 
thekszimmer) des Arbeiterheims in Bielsko die 9. ordent⸗ 
liche Generalverſammlung ſtatt. Die Mitglieder werden er⸗ 
ſucht, pünktlich zu erſcheinen. Die Vereinsleitung. 

Achtung, Arbeitergeſangvereine! Die nächſte Chor⸗ 
führerſtunde findet am 8. Januar 1932 um 6 Uhr abends 
ſtatt. Alle Teilnehmer werden erſucht, zu erſcheinen. 


Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportverein „Vorwärts“, Bielitz. 
Am Samstag, den 9. Januar, findet um 6 Uhr abends, im 
Arbeiterheim in Bielitz e die fällige Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Sämtliche Vorſtandsmitglieder haben 
beſtimmt und pünktlich zu erſcheinen. 

Achtung Hand ballſpieler! Es wird in Erinnerung ge⸗ 
bracht, daß am Dienstag, den 12. Januar, um 6 Uhr abends. 
im Arbeiterheime Bielitz (zweites Gaſtzimmer) der erſte Be⸗ 
lehrungsabend für alle Bandballſpieler des Bielitzer Bis 
zirkes ſtattfindet. Es iſt Pflicht aller Handballſpielleiter, in 
den Vereinen auf die Wichtigkeit der Belehrungsabende hin⸗ 
zuweiſen und für regen Beſuch Sorge zu tragen. Nachher 
Sitzung des Bezirksſpielausſchuſſes. Statuten mitbringen! 

Der Bezirksſpiclwart. 


Altbielitz. (Voranzeige.) Am 16. Jänner 1932 
veranſtaltet der Arbeiter⸗Geſangverein „Gleichheit“ in Alt⸗ 
bielitz im Gaſthaus des Herrn Andreas Schubert einen 
Maskenball, wozu alle Gönner und Freunde des Vereins auf 
das herzlichſte eingeladen werden. Die Bruderrereine wer⸗ 
den erſucht, dieſen Tag freizuhalten. \ 

Kamitz. Am Donnerstag, den 14. Jänner 1932, findet 
um 7 Uhr abends im Gaſtkauſe der Johanna Snatſhka die 
fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen Wahlvereins 
„Vorwärts“ ſtatt, zu welcher auch fämtliche Hilfskaſſierer und 
die Mitglieder des ſozialiſtiſchen Gemeinderatklubs freund⸗ 
lichſt eingeladen werden. A 


a 
1 
1 


Au 
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Kinder auf Befehl? 


Muſſolini irrt ſich 


Eine ſeiner Hauptaufgaben ſieht Muſſolini i i 
Bevölkerungspolitik. Mit allen Mitteln will er ine Korte 
Zunahme der e n 955 erreichen, und das 60⸗Mil⸗ 
i nen-Volk Italiens im Jahre 1950 iſt jein Ziel. 

Wird dieſes Ziel erreicht? 

Nein! Denn die Ergebniſſe der neuen Volkszä 
die jetzt herauskommen, — 5 daß ſich das arten Bolt 
in den letzten 10 Jahren nur um 6,1 Prozent vermehrt hat 
Das iſt wenig, wenn man hiermit vergleicht, daß die Zu: 
nahme im Jahrzehnt vorher, das gar die Kriegszeit ums 
faßte, um 6,8 Prozent gemadıken iſt. Um jo weniger iſt es 
dee die fiber ne eek Male ib e den 

ung, üher eine erhebliche R 9 ; 
. 14 Italien weſentlich burg ge f. ag 

; m Hoffnungen kann Muſſolini für das Jahr 1950 
Mit 45 Millionen Bevölkerungszahl kann er rechnen, wenn 
hrzehnts voll: 


en, das Wort macht es nicht, und ſtärker als 
aller Wille iſt immer die Wirklichkeit. „Wenn Muſſolini 
aus ſeinem Programm ſtreichen zu 


Will es nicht etwas bedeuten, wenn jetzt feſtgeſ 

i g . ö w ſtgeſtellt 
wird, daß allen Verſuchen Muſſolinis, das Land 1 ſtärken, 
zum Trotze, allein die Bevölkerung Roms im letzten Jahr⸗ 


zehnt um 45 rr iſt? Wenn die Verhältniſſe 
1 roße Städte ähnlich liegen? And wenn drei 
talieniſche Großſtädte demnächſt gar die erſte Million an 
Einwohner erreichen werden? (Das Muſſoliniſche Rom iſt 
einbegriffen.) 

Das marxiſtiſche Geſetz, daß das Leben mit ſeinen wirt⸗ 

schaftlichen Geſetzen ſtürter iſt als Worte, erfährt 

Muſſolini jetzt mit ſeiner eigenen Bepölkerungspolitik. 

Wenn er praktiſch wenigſtens etwas auf ſeinem Wege 
zum Jahre 1950 hin erreichen will, dann muß er in anderer 
weile vorgehen als bisher. Dann muß er, ſtatt große 
Worte zu machen, ſozial handeln. Dann muß er durch 
praktiſch⸗ſoziale Fürſorge zu vermeiden ſuchen, daß die Säug⸗ 
lings⸗ und Kinderſterblichkeit in Italien endlich etwas von 
i rem Schrecken verliert. 

Stirbt doch in Italien, dieſem „gelobten Lande“, jait die 

Hälfte aller geborenen Kinder bis zum 5. Lebensjahr. 

Und auch nachher it das Leben für die Jugend der 
Maſſe nicht glänzend. In furchtharer Weiſe herrſcht noch 
die Kinderarbeit, die auf das geſundheitliche Leben des 
Kindes von ſo ſchädlichem Einfluß iſt. Hier gilt es einzu⸗ 
greifen! Hier gilt es zu handeln! Zu handeln gegen die 
Deteihenbe Klaſſe! Gegen den Rapitalismus! Gegen den 
Beſitz! Gegen das Unternehmertum! Und ſolange tan das 
nicht wagt, bleibt es, wie es iſt. Auch wenn das Ziel für 
das Jahr 1950 noch ſo ſehr in gemachtem Schein leuchtet. 

Jedenfalls zeigen uns dieſe Zahlen der neuen italieni⸗ 
ſchen Statiſtik, daß Muſſolini nicht der ſtarke Mann iſt, für 
den er ſich hält. Nicht er iſt der Diktator, dem ſich die Zahlen 
fügen. Die werden von außen her gezwungen. Und der 

ittator iſt in Wirklichkeit nichts als ein Spielball der 
Umwelt, die er verachtet. 
Dr. Guſtav Hoffmann. 


Hilfeleiſtung bei Eisunfällen 


Von Mirko Altgayer. 


a Die Zahl der Ertrinkungsfälle während der Minter: 
gie iſt weit größer, als . eee 
fe de der dere Faden dl ie 
ſichtigkeit den Tod in den naſſen Fluten. . 
Kaum ſind die Gewäſſer mit einer di isſchi 
deckt, ſo kommen die Kinder und verjuchen, eh Daran an. 
bewegen. In den meiſten Fällen ift die orſte Eisſchlcht ſahr 
dünn, und das Unglück iſt bald geſchehen. Auch bei ſtärkerem 
Froſt gibt es bei Flüſſen und ſonſtigen Gewäſſern immer wie: 
der Stellen, bei denen die Eisſchicht ſchwach oder morſch iſt. 
Ohne beſondere Vorſichtsmaßregeln wird die Eisdecke benutzt; 
und W ögen kommt es vor, daß dieſer oder jener ein⸗ 
bricht. icht immer iſt Hilfe zur Stelle; und jo mehren fi 
die Fälle, bei denen durch Unvorſichtigkeit Menſchenleben 
verlorengehen. Auch die Jagd nach der Zeit, die im alltäg⸗ 
lichen Leben ſehr oft Unheil anrichtet, fordert häufig im 
a Benutzung von Eisflächen ihre Todesopfer. Man 
een i abe Wege an das andere Ufer gelangen. Dle 
Jagd 1 = 1 N 5 N und . ſelten endet die 
’ * e i i > 
Schritte mehr zu tun, mit dem . R 


Die Aufklärungen über die Verhaltungsmaßrege i 
Eisunfällen ſind leider viel zu Ag in der Seen 
bekannt, und ſo kommt es wiederholt vor, daß dieſer oder 
jener Retter gleichfalls einbricht und ſeine lobenswerte Tat 
ebenfalls mit dem Ertrinkungstod bezahlen muß. 


Die Hilfeleiſtung bei Eisunfällen erfordert, wie je 

5 8 fällen wie jede an⸗ 
— Fon 8 in erſter Linie Ruhe und Beſonnenheit. 
n Bj Tat Bez Bee fe 
als möglich vokteilk werden ß das Körpergewicht ſtets ſoweit 


Hier ſei erwähnt, daß auch 


— — 1 Erretter 
egenſtände, wie Stangen, Bretter, A i Lei 
een 3 ter, Aeſte, Kleider, Leinen 


flache Bank oder eine Leiter bei der Hand hat und dieſe dem 
Feldern ureicht, damit er ſich an dieſem Gegenſtand 

—.— un. Bei ſehr dünner Eisdecke oder bei 
lich iſt 15 ſoll der Hilfeleiſtende verſuchen, wenn dies mög: 
6 25 15 denden falle; auf einem Brett oder ſonſtigen flachen 
arbeiten 90 , an den Eingebrochenen heranzu⸗ 
Brettern bel Ta iſt das Vorwärtsſchieben von längeren 
dergleichen durch Du ui Super ſchwierig, da Bretter und 
am Eiſe antleben. Gewicht des daraufliegenden Retters 


Die ſchwierigſte Hilſeleiſ 
‚erigite Zilſeleiſtung iſt das Tauchen nach eine 
8 n 
Seer 1 e Verſchwundenen. Der Ketter und der 
iſt die Hilfelelſtune mige e nantlen: 
N. a ugeriter Lebens r verbinden; 
man könnte fait jagen, ein ber. In den meiſten 


Fällen iſt das Nachta j 10 } 
in Ausnahmefällen einen ne hehe. und wird nur 


ee 4 mer, Art der Hilſeleiſtung ſei hier kurz 
öfters größere Wunen Gewäſſern und bei Malle kommen 
nur d Nachf i vor. Hier wird öfters eine Rettung 
der Gingebrndhene, der eff laser, We jein. tachvem 
an Derhidgen fich ig geist Ertrintende, erfaßt it, 
beraufzuſchieben. m rücklings auf die Eisſchicht 


Der Gerettete darf nicht ſofort in eit 
5 ſofort in ein warmes Zimmer 
er werden, ſondern zuerſt 0 einen kühlen Raum. Falls 
ie Atmung verſagt oder er bdewußtlos -ift, hat ſofort die 


künſtliche Atmung einzufetzen. Gleichzeitig reibe man den 
Verunglückten, wenn Schnee vorhanden iſt, mit Schnee ab. So⸗ 
bald der Verunglückte wieder bei Bewußtſein iſt, ſo gebe man 
ihm löffelweiſe anregende, kühle Getränke. Erſt ſpäter ſoll 
der Gerettete in ein warmes Zimmer gebracht und in Decken 
gehüllt werden. 


Arbeit 
Von Wilhelm Ploog. 

Ein Mann ging vor mir durch den ſpätherbſtlichen 
Morgen. Er hatte den ſchweren Schritt des We en, 
der unter Laſten zu gehen pflegt. Derb war auch ſeine 
Kleidung, wie ſchwere Arbeit ſie erfordert. 

Die Vorſtadt lag ſchon hinter uns. Wir gingen immer 
weiter — ich zwanzig Schritte hinter ihm, als hätten wir's 
verabredet. Der Wind pfiff naßkalt über kahles Feld. 
Krähen pflügten die Luft mit ihren ſchweren Schaufel⸗ 
ſchwingen. Ein Falke kreiſte in der Ferne die Schlote der 
ALTER hoch. Die qualmten kaum; mancher lag kalt und 


Der Mann blieb ſtehen und ſah dorthin. 
Was ſah er nach den Ellen N 
f At fing ich jeinen Blick auf; der war voll ſtummer 


al. 

Kohlmeiſen zwitſcherten in kahler Hecke. Sie ſuchten 
Futter; noch fanden I enug. Amſeln flogen Irelen auf 
einen friſchgepflügten Acker. Dort war der Tiſch für fie 


Hier ſoll über die Reparationen verhandelt werden 


Oben: Das Konferenzgebäude in Laufanne, das für die voraus 


fetenz in Ausſicht genommen iſt. Unten: der große Saal des 


Ae Ein Rebhuhnvolk war ausgeſchwärmt und pickte 
eifrig. 
Der Arbeitsmann ſah zu. Dann ging er weiter. 

Der Weg war naß und ſchlecht. Weshalb ging er hier? 
Wozu? Ihn trieb's wohl nur ſo fort; vielleicht floh er gar 
vor ſich ſelber. Sein Schritt war hart; ſein Blick war 
tumpf, ging mehr nach innen als nach außen. 8 

Ich mußte ihm weiter folgen; er hielt mich wie im 
Bann. 

Dort fuhren Bauern den letzten Kohl vom Felde. Sie 
ſchwatzten, . Ein Hund kläffte dabei herum, als habe 
er teil am Werke. Die Pferde ſtemmten ſich ins Geſchirr 
und ließen ſich nicht erſt treiben. Sie ſpürten die Frucht 
und kannten den Lohn der Arbeit. TE R 

Wir aber ſchlenderten untätig im naſſen Feldwege hin. 

Da kam mit einem ſchwerbeladenen Karren mühſelig 
eine Frau den Weg entlang. Sie keuchte vor der Laſt; doch 
ihre Unger ſtrahlten Eifer. War's auch nur Plunder, was 
ſie fuhr; es war Verdienſt und Arbeit: > 

Der Arbeitsmann blieb ſtehen — nachdenklich erſt Doch 
di flammte 99 1 in ſeinem Blick auf, Empörung. 
Wild ſah er um ſich. Was ging in ihm vor? ee 

Da riß er — gierig, wie ein alte auf Beute ſtößt — 
der Frau den Karren aus der Hand mit Fäuſten wie mit 
Eiſenzangen. 

Er wollte Arbeit! 
hatte Fäuſte — Kraft! 1 
Pferd und Bauer hatte er angeſehen. 
Tun. Jetzt wollte er endlich ſelber zupacken. Der Karren 
ſchlitterte hinter ſeinem breiten Rücken her. Er zog ihn 
ſpielend, als ſei es ihm eine Luft, Die Frau folgte ihm 
leicht und froh, der ſchweren Laſt für eine Strecke Weges 
ledig zu ſein. 2 ö 

Er ſprach kein Wort mit ihr. Schweigend war es ge⸗ 
ſchehen, und ſchweigend ſchritt er jetzt dahin, als ſei es ſein 
eigener Karren. Er achtete der Frau nicht — nur der 
Arbeit. 

Und ich? . BEER 

Zwei Menſchen waren von ihrer Laſt befreit.. 

Ich ſah den beiden nach. Als fie ſchon lange meinem 
Blick entſchwunden waren, ſtand ich noch immer — ins 
mitten einer Pfütze und träumte in die Ferne. Ich 
freute mich für die Frau, daß ſie jo leicht u. froh hinter ihrem 
Karren gehen konnte; ich freute mich für den Mann und 
folgte ihm in Gedanken. Dank wird er ernten, einen frohen 
Blick. 

Dann aber — — wird er gehen. — — 

Und was wird morgen ſein? 


Jeitungs-Dummheiten 
Dem neuen Raman von Galsworthy „Ein Mädchen ware 
tet“ entnehmen wir folgende Schilderung 5 
„Ihr Ausſehen gemahnte an eine langſtielige Blüte, die 
leicht zu knicken war, doch niemand konnte ſie brechen. Sie war 


vierundzwanzig.“ 
Knicken genügt ja unter Umſtänden auch. 
1 


Man ſah's aus ſeinem Blick. Er 
Er hatte Luſt zu ſchaffen! Hund, 
Alles Getier in ſeinem 


„Tempo“ meldet: 

„Für das ſchwere Kapitalperbrechen in der Angermünder 
Straße hat der Polizeipräſident eine Belohnung von 1000 Mark 
ausgeſetzt. Für die Bluttat bei Basdorf wird der Oberſtaats⸗ 
anwalt gleichfalls eine Belohnung ausſetzen.“ 

Immer dieſe Subventionen! Jetzt wird's natürlich jeder 
geweſen ſein wolle. op n e D 

Eine Geburtsanzeige aus der „Thüringer Allgemeinen Ztg.“: 

„Ein geſundes Mädelchen vom Himmel zur Welt geboren. 

Iſolde Euridike Mareili. 
Dankbar voll Freude 
Pfarrer Richard Wünſcher und Frau.“ 

Da ſieht man doch wieder mal, daß in einem echt christlichen 
Haus die Kinder viel anständiger in die Welt geſetzt werden 
als anderswo. 


ſchtlich in der zweiten Januarhälfte beginnende Reparationskon⸗ 
Kenferenzgebäudes. — Die Reparationsverhandlungen über 


deren elgentlichen Beginn augenblicklich zwiſchen den beteiligten Ländern nech keine Einigung herbeigeführt iſt, werden voraus⸗ 
ſichtlich in Lauſanne ſtattfinden. 


1 


Rundfunk 


b Kattowitz — Welle 408,7 


Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,05: Schallplatten 
20,15: Unterhaltungskonzert. 22,10? Abendkonzert. 


22,55: Leichtes Konzert und Tanzmuſik. 
I Warſchaun — Welle 1411.8 
Sonnabend. 12,10: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge 
16,40: Schallplatten. 17,10: Vorträge. 18,05: Kinder⸗ 
‚Hunde. 18,30: Konzert für die Jugend. 18,50: Vorträge. 
20,15: Unterhaltungskonzert. 21,55: Vortrag. 22,10: 
Abendkonzert. 22,50: Tanzmuſtk. 


steiwitz Welle 252. 


Breslau Welle 325. 
: Die Filme der Woche. 
15,55: Das Buch des Tages. 


18,45: Das wird Sie intereſſieren! 19: Wetter; anſchl.: 
Abendmuſik. 19,30: Das Weſen des Menſchen. 20: Aus 
Berlin: Nord — Süd. 23,30: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
F 22,50: Tanzmuſik. 0,30: Funk⸗ 
ſtille. « 


Verſammlungskalender 


K D. S. A. P. 

Schwientochlowitz. Am Montag, den 11. Januar 1932, nach⸗ 
mittags 4% Uhr, findet bei Fromer unſere diesjährige General⸗ 
verſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden Parteigenoſſen, 
zu der Verſammlung zu erſcheinen. Referenten: Genoſſe Matzke 
und Genoſſin Kowoll. . 

Friedenshütte. Am Sonnabend, den 9. Januar 1932, nach⸗ 
mittags 4 Uhr, findet im Hüttengaſthaus 1 (Vereinszimmer), 
eine Verſammlung der D. S. A. P. und der „Freien Gewerk⸗ 
ſchaften“ ſtatt. Als Referent erſcheint der Genoſſe Sejmabge⸗ 
ordneter Dr. Glücksmann, aus Bielitz. Alle freien Gewerk⸗ 
ſchaftler der freien Bewegung, ſowie Parteigenoſſen haben zu 
erſcheinen. 125 8 u 

Brzezie. Am Sonntag, den 10 Januar, vormittags 11 Uhr, 
findet im bekannten Lokal eine Mitgliederverſammlung ſtatt, 
Vollzähliges Erſcheinen aller Parleigenoſſen iſt erwünſcht. Re⸗ 
ferent Genoſſe Matzke. 

Chropaczow. Am Sonntag, den 10. Januar 1932, nachmit⸗ 
tags 3 Uhr, findet im Lokale des Herrn Scheliga, unſere dies⸗ 
jährige Generalveſammlung ſtatt. Der Wichtigkeit wegen, iſt 
es Pflicht eines jeden Parteigenoſſen, zu der Verſammlung zu 
erſcheinen. Referent: Genoſſe Sejmabgeordneter Kowol!l. 

Ober⸗Lazisl. Am Sonntag, den 10. Januar, nachmittags 
2. Uhr, findet bei Mucha eine Mitgliederverſammlung der D. 
S. A. P. und der „Arbeiterwehlfahrt“ ſtatt. Als Referenten 
erſcheinen die Genoſſin Martha Janta und Genoſſe 
Naiwa. 5 

Nikolat. Am Sonntag, den 10. Januar, nachmittags 3 Uhr, 
findet eine Zuſammenkunft der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Re: 
ferentin: Genoſſin Kowoll. 


Bergbauinduſtrieverband 
Lipine. Am Sonntag, den 10 Januar, vormittags 10 Uhr, 
findet im Lokale Machon eine Mitgliederverſammlung ſtat 
Referent zur Stelle. K m 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice, 

Freitag: Singen. 2 

Sonnabend: S. B. G. (Jungſoz.) 

Sonntag: Heimabend. 

Betr. Generalverſammlung. Die Mitglieder der Jugend 
und der S B. G. (Jungſoz.) werden darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Zutritt zur Generalverſammlung nur gegen Vorzeigung 
der Jugend⸗, bezw. Parteimitgliedskarte, geſtattet iſt. 


Arbeiter⸗Sängerbund. 
Diurch die Kolporteure find den einzelnen Vorſitzenden die 
ſtatiſtiſchen Fragebogen zugegangen. Da von der rechtzeitigen 
Rückſendung derſelben viel abhängig iſt, bitten wir, dies nicht 
euf die lange Bank zu ſchieben, ſondern dieſe His ſpäteſtens 
Montag, den 11. Januar, an die Adreſſe des Bundes⸗ 
vorſitzenden E. Groll zu retournieren. 
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Berliner Beſprechungen über deutſch⸗-franzöſiſche Juſammenarbeit im Luftverkehr 


Sitzend von links nach rechts: Leaure (Frankreich), Raoul Dautry (Frankreich), Dr. Eckener. 


Stehend von links nach 


rechts: Kapitän Lehmann, Geheimrat Fiſch, Direktor Wronsky, Dr. Weigelt, Direktor Milch, Girette (Frankreich), 

Hammer, v. Winterfeld. — In Fortſetzung der Beratungen des deutſch⸗franzöſiſchen Wirtſchaftskomitees begannen in 

Berlin zwiſchen Vertretern des deutſchen und franzöſiſchen Verkehrsweſens eingehende Beſprechungen, die ein Zuſam⸗ 
mengehen der beiden Länder in Fragen des Luftverkehrs, insbeſondere nach Südamerika, bezwecken ſollen. 
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Wir weiſen außerdem darauf hin, daß am Sonntag, den 31 
Januar, die Generalverſammlung des Arbeiter⸗ 
Sängerbundes ſtattfindet. Wir bitten, für dieſen Tag 
keine Veranſtaltungen anzuſetzen. 

Es beſteht über den Chorführer⸗Kurſus zum Teil eine irrige 
Auffaſſung. Derſelbe wird fortlaufend, bis auf Widerrruf, jeden 
Sonntag⸗Vormittag im Zentralhetel fortgeſetzt. Beginn 10 Uhr 

Da der Meldeſchluß für die Teilnahme an der Sänger⸗ 
fahrt nach Budapeſt nunmehr heranrückt, werden die Vereine 
aufgefordert, die Zahl der Intereſſenten gleichfalls bis Mon⸗ 
tag, den 11. d. Mts., dem Bundesvorſitzenden angeben zu wollen. 

Wir bitten, im Intereſſe einer reibungsloſen Abwicklung der 
Bundesgeſchäfte, um ſtrikteſte Befolgung der obigen Weiſungen. 

8 ö : E. Groll. 

8 Freie Sänger. 

Kattowitz. Sonntag, den 10. Januar 1932, abends 7 Uhr, 
Generalverſammlung, Zentralhotel⸗Saal. Alle Mitglieder ind 
verpflichtet, pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. Achtung, Volkschor „Vorwärts“ 
Am Sonntag, den 10. Januar, nachmittags 3% Uhr, findet im 
Vereinszimmer unſere fällige Monatsverſammlung ſtatt. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen erwünſcht. 

ANikolai. Am Freitag, den 8 Januar, um 7% Uhr abends, 
findet, die nächſte Uebungsſtunde des Arbeitergeſangvereins 
Freie Sänger en der deulſchen Privatſchule, ſtatt. Am pünkt⸗ 
liches und zahlreiches Erſcheinen wird erſuchl. 

x * Freie Sportvereine. BEE 

Kattowitz. (Freie Turner) Am Sonnabend, den 9. 
Januar 1932, ſindet unſerer fälliger Mannſchaftsabend ſtatt. 
Es iſt Pflicht jedes Handballers zu erſcheinen. 


Freier Schach⸗Bund. Das Bundesturnier iſt bis zum 10. 1. 
einſchließlich, verlängert worden. Die Nachzügler können bis zu 
dieſen Tage ihre Partien beenden. Die Mitglieder der Preis⸗ 
Kommiſſion werden gebeten, am Montag, 6 Uhr nachmittags, 
ſich im Zentalhotel einzufinden. 

Kattowitz. (Skiſektion des T. V. „Die Natur⸗ 
freunde“) Am Sonnabend, den 9. Januar, abends 8 Uhr. 
findet im Saale des Zentralhotels unſere fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Anſchließend daran, gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit Tanz. Um regen Beſuch der Verſammlung wird ge⸗ 
beten. Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, daß gelbe 


P. Z. N.⸗Ausweiſe noch abzuholen ſind. 


Kattowitz. (Arbeiter⸗Schach⸗Verein.) Am Sonn⸗ 
tag, den 10. Januar, um 10 Uhr vormittags, findet im Saale 
des Zentralhotels eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Da wich⸗ 
tige Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt es Pflicht jede 
Einzelnen, zu erſcheinen. 

Königshütte. (Freidenker) Am Freitag, den 8. 
Januar d. Is,, nachmittags um 5 Uhr. findet im Lokal auf der 
ulica Karola Miarki (Hummereiſtr.) Nr. 13, die fällige Gene⸗ 
ralverſammlung ſtatt. Sehr wichtige Tagesordnung. Es iſt 
Pflicht eines jeden Mitgliedes, pünktlich zu erſcheinen. 

Königshütte. (Freier Schachbund.) Die diesjährige 
Generalverſammlung findet am Sonntag, den 10. Januar, vor⸗ 
mittags 9%½ Uhr, im Vereinszimmer des Volkshanſes ſtatt. 
Der Wichtigkeit wegen, iſt das Erſcheinen aller Mitglieder noꝛ⸗ 
wendig. 

Siemianowitz. (Faſchingsvergnügen der Freien 
Sänger.) Wie alljährlich, werden auch dieſes Jahr die 
Freien Sänger eins ihrer, jo ſehr beliebten, Maskenfeſte peran⸗ 
ſtalten. Entſprechend der Wirtſchaftslage, werden die Preiſe 
in mäßigen Grenzen gehalten ſein. Trotzdem wird alles aufge⸗ 
boten werden, um den Gäſten durch ſchöne Saaldekoration und 
ausgezeichnete Muſik den Aufenthalt ſo angenehm, wie nur mög⸗ 
lich, zu machen. Am 16. d. Mts., um 7½ Uhr abends, beginnt 
dieſes großartige Feſt in den Geiſlerſchen Räumen in Bitliow, 
Das Orcheſter ſtellt Kapellmeiſter Krajci in Originalbeſeßtzung. 
Einladungskarten find bei den Mitgliedern anzufordern. 
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Emanuelsſegen. (Bergarbeiter verband n 


Sonntag, den 10. Januar 1932, nachmittags 3 Uhr, findet zm 
Gaſthaus Goj, die Generalverſammlung ſtatt 
Es iſt Pflicht aller Kameraden, zu erſcheinen. 

Feologiſche Vereinigung Oberſchleſiens. Jahresverſammlung 
Sonntag, den 10. Januar 1932, 16 Uhr (4 Uhr nachm.), in 
Beuthen OS., Stadtkeller, Handelshof, Dyngoſtraße. 1 Uhr: 
Vortrag: Prof. Eiſenreich: Geologie und Sagen vom Paxadies. 
4% Uhr: Arbeitsſigung: Geologiſche Fragen in Oberſchleſton: 
Kulm, Diluvium uſw. 5%. Uhr: Geſchäftliches: a) Jahresbe⸗ 
5) Arbeitsplan für das neue 
c) Anfragen und Anregungen. 


(Vorſtandswahl). 


richt, Kaſſenbericht, Neuwahlen. 
Jahr. 


Schriftleitung. Johann Kowol!; für den geſamten Inhalt 

s Rai wa, Mala 

Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
Sp. 2 ögr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


BOUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 
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NAKLAD DRUKARSKI 


Zwei neue wohlfeile 
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Leonhard Frank 


Die Räuberbande 


Maxim Gorki 


Erzählungen 


Eingeleitet v. Stefan Zweig 
jeder Band in Leinen nur 
oty 5.50 


Kattowitzer Bu:hdruckerei und Verlags- 
Spölka Akcyjna Katowice, 3-90 Maja 12 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 
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Der wenig 


Eine Bauernchronik 


LEINEN ZLOTY 
8.25 
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